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Diktatur des Proletariats in Angarn.
Der Amſturz in Angarn.

In Ungarn hat ſich. gleichſam Köer Nacht. eine tiefgreifende
Unuwäl zung vollzogen, deren Tragweite ſich im Augenblick noch

nicht abſehen läßt. Die ſeit den Oktober- Ereigniſſen beFhende Regierung des Grafen Karolyi iſt zurückgetreten

und das Proletariat hat die politiſche Macht übernommen.
Was uns dis zum Redaktionsſchluß der vorigen Nummer an
Meldungen über dieſe bedeutungsvolle Wendung vorlag, trat
unächſt derart in der Form bloßer Gerüchte auf, daß ſich
mit nichts anfangen ließ. Wir nahmen daher vorerſt eine

abwartende und zurückhaltende Haltung ein. Die geübte Vor
ſicht hat ſich indes diesmal als unnötig erwieſen; denn bereits
am Nachmittag des Sonnabend lag die Beſtätigung von der
politiſchen Umwälzung in Ungarn vor.

Den äußeren Anſtoß zu den Ereigniſſen hat der Beſchluß der
Entente gegeben, wonach ganz Ungarn mit Ausnahme von
Budapeſt und Umgebung von Ententetruppen beſetzi werden
ſollte. Die Entente mag mit dieſer Abſicht einen doppelten
Zweck verfolgt haben. Einmal wollte ſie durch einen ſtärkeren
Druck Ungarn zur Anerkennung der Forderungen der fremd-
ſtaatlichen Volker, der Südſlawen, Rumänen und Tſchechen

ingen, und dann wil ſie ſich Aufmarſchgelände gegen das
olſchewiſtiſche Rußland ſichern. Unter dieſen Umſtänden war

die Regierung Karolyis unhaltbar c und er ſah keinen
anderen Ausweg, als die Löſung Dinge den ungariſchen
Arbeiter und Soldatenräten zu überlaßen. Es iſt
dies zugleich das Ei ſich die Volitik des Grafen
Karolyi als eine falſche Rechnung, als ein Fehlſch'ag erwiefen
hat, der weniger durch Karolyis Schuld, als vielmehr durch die
brutale Gewaltpolitik der Entente herbeigeführt worden iſt.

Karolyi war ententefreundlich und antiöſterreichiſch. Als es
im Oktober 1918 in Oeſterreich Ungarn zu dem großen Zu
ſammenbruch kam, bei dem der morſche Staat wie Zunder aus
einanderfiel, war es vor allem Graf Karolyi, der glaubte,
Ungarn durch ſeine Lostrennung von Oeſterreich bei der Entente
günſtigere Friedensbedingungen erwirken zu können. Er hatte
dieſe Rechnung ohne die imperialiſtiſchen Raubgelüſte der
Entente gemacht. Die Beſetzung großer Teile des Landes durch
Ententetruppen hat die Stimmung des ungariſchen Volkes für
eine Annäherung an Rußland immer ſtärker genährt,
bis jedt die angekündigte Abſicht der Entente, die Beſetzung auf
ein unerträoliches Maß auszudehnen, dem Faß den Voden aus-
geſchlagen hat.

Die rein ſozigaliſtiſchekommuniſtiſche Regierung,
die dem bürgerlich ſozialiſtiſchen Koalitionsminiſterium
gefolgt iſt. hat ſofort Anlehnungan das Sowjetruß-
Aand geſucht. Sie iſt gebildet worden aus Ritgliedern der
ungariſchen Sozialiſtenpartei und der ungariſchen
Kommuniſtenpartei. Die Leitungen beider Parteien
haben in einer gemeinſamen Sitzung die Vereiniçung be
ſchloſſen. Die neue Partei ſoll den vorläufigen Namen Unga-
riſche Sozialiſtenpartei führen. Die neugebildete
Regierung ſtützt fich ganz auf die Arbeiter Soldaten und
Bauernräte, und ſie verſucht ein vorwiegend komm uniſti
ſches Programm zu verwirklichen. Jnwieweit ihr das ge
lingen wird, hängt weſentlich von der Unterſtützung ab, die ſie
in den Kreiſen der Bauern findet; denn Ungarn iſt ja vornehm
lich ein Agrarkand. Aber die Bauern dürften für die kommu
niſtiſchen Gedanken ſehr empfänglich ſein; der jahrzehntelang
ſchwer auf ihnen laſtende Druck der ungariſchen Junkerwirt
ſchaft hat ſie dafür geneigt und für die bolſchewiſtiſchen Jdeen
aufnahmefähig gemacht. Dazu kommt die Freiheitsliebe und
die revolutionäre Tradition des ungariſchen Volkes. Mancher-
lei Anzeigen ſprechen ferner dafür, daß die Wellen der kommu-
niſtiſchen Bewegung bald nach Humänien hinüberſchlagen
dürften. Der Voden iſt auch hier dur h die Knechktung und Aus
powerung der rumäniſchen Vauern gut vorbereitet und die Re
volution kann auch hier zu jeder Stunde aufflammen.

Von innen ſcheinen alſo der jungen ungariſchen RäteRe
publik keine allzu großen Gefahren zu drohen wohl aber iſt ſie
gefährdet von außen: Ein Krieg mit der Entente iſt
nicht unwahrſcheinlich ſobald ſich die Entente dazu ſtark ge
nug fühlt und fie genügend Truppen zuſammen hat. Tſchechiſche,
polniſche und rumäniſche Hilfskräfte laſſen ſich ja nicht all zu
ſchwer heranſchaffen. Für dieſe Möglichkeit hat ſich die neue
ſozialiſtiſche Regierung Ungarns einen ſtarken Rückhalt an der
Armee des bolſchewiſtiſchen Rußland geſichert. Die Volſche
wiki ſind jetzt völlig im Beſithe der Ukraine ein Teil ihrer
Truppen wahrſcheinlich bereits in Beßarabien und auch in

alizien.Ob die Entente unter ſolchen Umſtänden Ungarn zu einem
neuen Kriegsſchauplatze machen wird, iſt doch immerhin noch
ſehr fraglich. Denn ſie würde damit ein für ſie nicht ganz un

fährliches Spiel wagen. Sie iſt der willigen Kriegsgefolg
chaft ihrer eigenen Völker ſchon längſt nicht mehr ſicher und

auch in den Ententeländern gärt und rumoert es in den Tiefen
des Volkes. Je länger die Entente ihre imperialiſtiſche Raub-
und Gewaltpolitik noch fortſetzt, deſto raſcher facht ſie nur auch
bei ſich den glimmenden Funken der Revolntjon zur lodernden
Flamme an zur Welirevolution. Auch die Wirtſchaft
der Ententeländer iſt durch den Krieg zerrüttet. Empörung der
ixheiterſchait gegen den Kapitalismus und die kapitaliſtiſchen

Regierungen iß auch dort die Folge. Jn England iß die
Lage kritiſch. Bonar Law ahnt ſchon, daß der Kampf der eng
liſchen Arbeiter außer wirtſchaftlichen große politiſche Ziele
haben könne, daß er fich zum Kampf gegen den bürgerlichen
Staat entwickeln könnte. Jn Frankreich rührt ſich neben
der Arbeiterſchaft die Armee. In Jtalien hat die ſozia
liſtiſche Partei den Entſchluß zum revoluntionären
Generalſtreit gefaßt.

Die neueſten revolutionären Geſchehniſſe in Ungarn, der
todesmutige Aufſtand der ungariſchen Arbeiterſchaft gegen die
wahnwitzige imperialiſtiſche Politik der Entente-Regierungen,
dürfte auch auf das Proletarigt der Ententeländer nicht
ohne tiefere Wirkung bleiben. Treibt es die Entente zum Kriege
mit Ungarn ſo ſind die tapferen ungariſchen und ruſſiſchen Re
volutionskämpfer der Sympathien des internationalen
Proletariats gewiß. Denn die Ziele, für die ſie kämpfen, ſind
die Ziele des Weltproletarigts: Befreiung der Völker aus den
Banden jeglicher Unterdrückung und Knechtſchaft, und vor
allem auch von der imperialiſtiſchen Gewaltpolitik des Entente
kapitalismus. Er hat durch die ſoziale Revolution des ungari-
ſchen Proletariats bereits eine ſchwere Niederlage erlitten.
Hoffen wir, daß ſie den Anfang von ſeinem Ende bedeutet
und die Weltrevolutign beſchleunigt!

Der Anſtoß zur Umwälzung.
Die Rote der Entente.

gdadeß, A. März W. T. B.) Dem
Volkésrepnblik Ungarn wurde geſtern eine Röte der Entente
überreicht, worin eine neue, als politiſche Grenze zu betrach-
tende Demarkationslinie zwiſchen Ungarn und Rumänien be
ſtimmt wird. Die wichtigeren Punkte der neutralen Zone wer
den von den Ententetruppen beſent. Darauf beſchloß der
Miniſterrat die Demiſſion des Kabinetts, die vom Präſidenten
Karolyi angenommen wurde. Karolyi erließ eine Prokla-
mation an das ungariſche Volk, in der er erklärt, daß die Re
gierung eingeſehen habde, daß die zwingende Gewalt der Ver
hältniſſe einen neuen Kurs fordere. Die Entente Miſſion habe
erklärt, daß ſie die Demarkationslinie fortan als politiſche
Grenze betrachte. Die fernere Beſetzung des Landes verfolge
offenbar den Zweck, daß man Ungarn als Aufmarſch
und Okfkupationsgebiet gegenüber der an der
rumäniſchen Grenze fämpfenden ruſſiſchen
Sowietarmee machen wolle. Das uns geraubte Land
aber ſolle der Sold der rumäniſchen und tſchechiſchen Truppen
ſein, die die Sowietarmee niederringen ſollen. Karolvi ruft
dann das Proletariat der Welt um Gerechtigkeit and Unter-
ſtürung an und feilt mit, daß er gleichfalls abdanke und die
Macht dem Proletariat übergebe,

Karolyis Proklamation.
Wien 22. März. (W. T. B.) Die Proklamation des Grafen

Karolni an das ungariſche Volk lautet, wie das Ungariſche Korre
ſpondenzburean meldet, folgendermaßen

„An das Volk Ungarn s?
Die Regierung hat abgedankt. Jene, welche bieher auf Grunddes Volkowillens und mit Unterſtübung des ungariſchen Prole-

tariats regiert haben, haben eingeſehen, daß die zwingende Ge
walt der Verhältniſſe einen neuen Kurs fordert. Die
Ordnung der Produktion kann nur dann geſichert werden, wenn
das Proletarigt die Macht übernimmt. Rebſtdrohender KAnarchie in der Produktion iſt auch die a ußendoli-
tiſche Lage Ungarns eine ſchreckliche. Die Pariſer Friedens
konferenz hat im geheimen dahin entſchieden, daß ſie beinghe
das ganze Geviet Ungarns militäriſch beſest. Die Entente
Miſſion hat erflärt, daß ſie die Demarkationélinie fortan als
politiſche Grenze betrachte. Die ferneren Veſet nungen des
Landes verfelgen offenbar den Zweck, daß man Ungarn zum
Aufmarſch- und Opergtionsgediet gegenüber der an der rumäni
ſchen Grenze kämpfenden ruſſiſchen Sowjetarmee machen will.
Das und geraubte Land ader ſoll der Sold der rumäniſchen und
tſchechiſchen Truppen fein, durch welche man die ruſſiſche Sowjet-
armee niederringen laſen will. J als proviſeriſcher Präſident
ver ungariſchen Volksrepublik wende mich gegenüber der Pariſer
Friedensfonferenz an das Proletarigt der Welt um
Gerechtigkeit und Nnterſtütung. Jchdankegbundüber-
ebe die Macht an das Proletarigt der Völker
ngarns. gez. Karso!yi.“Die ſozialiſtiſche Regierung.

Budeapeſt, 22. März.

niſtenpartei haden in einer gemeinſamen Sitzung die
wereinigung der beiden Parteien beſchloſſen. Die
nene Vartei ſoll den vorläufigen Namen Ungariſche So
zigliſtenpartei führen. Die Partei äbernimmt
im Namen des Proletarigts die ganze Macht.
Die Diktatur des Proletarigts wird von den Arbeiter
Bauerne und Soldatenrätenz ausgeübt. Zur Siche-
rung der Herrſchaft des Prolefarigté und gegen den Jmperialis-
mus der Entente müſſe das innigſte Waffen und
Geiſtesbändnis mit ver rafſ ſiſchen Sowſet-
regierung geſchloſſen werden. Dieſer Beſchluß wurde in
einer Sitzung des Arbeiterrats unterbreitet und einſtimmig an
genommen.

Budapeſt, 22. Mürz. Jufolse der Demifſton der Regie
mag hat der Abgiterras von Undasehk die was ise

Die Leitungen der ungariſchen
Sozialiſterpartei ans der ungariſchen Kömmne

aben Teilen des Landes laufen Telegramme ein, nach

rungsgevealt übernommen und einen interimiſti-
ſchen revolutionären Regierungs rat gebildet,
deſſen Mitglieder den Titel Vollskommiſſäre führen. Das Prä
ſidinm übernimmt Alexander Garbal Belkskommiſſes
für Finanzen iſt Engen Varga, Aenußeres: ela Kun,
Krieg: Joſef Pogany, Sozialiſierung: Wilh. Voehm.
Die Regierung hat über Budapeſt und über daß genze Land das
Standrecht verhängt.

An das Proletariat der Welt!
Budapeſt, 22. März. (W. T. B.) Die ungarländiſche

Sozialiſtenpartei und der revolutisnäre Re
gierungsrat veröffentlichen einen

Aufruf an Alle,
in dem es heißt: Das Proletarigt Ungarns nahm mit dem
gentigen Tage alle Macht in ſeine Hand. Die Arbeiterſchaft iſt
nicht geneigt, ihr Hanpt auch fernerhin unter das Joch derSroßler lagen und Großgrundbeſiter zu
beugen. Das Land kann von der Anarchie des Zuſammenbru
nur durch Schaffung des Sozialismus und des Kommunismus
r werden. Auch außenpolitiſch ſteht die ungariſche Re
volution

vorder vollen Kataſtrophe
Durch den Beſchluß der Pariſer Konſerenz, nahezs
das ganze Gebiet Ungarns militäriſch zu beſetzen, wird die Ver
ſorgung des revolutionären Ungarns vollends unmöglich. Jn

dieſer Lage blied der ungariſchen Regierung als einziges Mittel
die Diktatar des Proletarigts.

Die entſcheidende Grundbedingung hierför iſt voſſkommene
Finheit des Proletariats. Jeder arbeitende Mann
eder Frau wird in die ungariſche Sozialiſtenpartei auf
enommen. Die Regierungegewalt übernimmt im Auftrage
ieſer Partei ein revelxtieonärer Regierungsrat,

Die Macht, die Geſetzgebung, die Exekntive und dis
richterliche Gewalt werden von der Diktatur der Ar
beiter-, Bauern und Soldatenräte ausgeübt. Der revolutieuäre
Regierungsrat beginnt unverzüglich ſeine Arbeit zur

Verwirklichung des Sozialismus und
Kommunismus.

Er beſtimmt die Sozialiſiernng des Großgennd-
deſives, der Berzgwerke, Großbetriebe, Banken
und Serkehrsunternehmungen. Die Bodenreform
wird im Wege von ſozialiſtiſchen Produktionsgenoſſeuſchaſten
durchgeführt. Der Regierungsrat organiſiert

eine-mächtige Proletarierarmee,
die die Diktatur der Arbeiterſchaft und Vauernſchaft gegenüber
den ungariſchen Kapitaliſten und Großgrundbeſitzern wie
gegenüber den rumäniſchen Bojaren und der tſchechiſchen Bour
geviſie zur Seltung bringt. Er erklärt ſeine volle Solidarität
mit der r Sowyjetregierung und bietet den Prole
tariern Rußlands ein Waffenbündnis an. Er
ſordert die Arbeiterſchaft Englands, Frankreichs, Jtaliens und
Amerikas auf, nicht weiter den verruchten Feldzug
ihrer kapitaliſtiſchen Regierungen gegen die
ungariſche Räterepublik zu dulden. Er fordert die Arbeiter
und Ackerbauntreibenden Böhmens, Rumä-
niens, Serbiens und Krogatiens zu bewaffneiem
Vündnis gegen die Bejaren, Großgrundbeſitzer und die
naſtien auf. Die Arbeiter Deutſch- Oeſterreichs und Deutſ
lande fordert er auf, dem BVeiſpiele der ungariſchen Arbeiter
ſchaft zu felgen, mit Paris endgültig zu brechen und ſich mit
Mosfan zu verbünden, die Räterepublik zu konſtituieren und
wit den Waffen inder Hand denimperiagaliſti-
ſchen Eroberern Trotz zu bieten. Die ungarländiſche So-
ialiſtenpartei und der revelutionäre Regierungsrat ſind ſich
r Schwierigkeiten und Opfer bei der Beſchreitung dieſes

Weges dewußt, aber ſie müſſen Krieg führen zur Befreiung
der Lebensmittel und Bergwerke, ſie müſſen den Kampf aus
fechten

für die Freiheit der ungariſchen Prolectarier
und für die Freiheit der eigenen Exiſtenz. Nur auf dieſen
Wege können wir dem Sozialismus zum Siege verhelſen. Wir
fordern jeden Arbeiter und jeden Ackerbau-
treibenden guf zu arbeiten, zu produzieren
eder in die Proletarierarmee einzutreten und
für den Trinmph der Jdee Opfer zu bringen.“

Jm Lande herrſcht Nuhe.
Budapeſt, 22. März. Meldung des Ungariſchen Korre

ſpondenzBureaus. Vormittag herrſchte hier vollkommene Ruhe
und Ordnung. Die Straßen zeigten lebhaftes Treiben da die
meiſten Betriebe feierten. Alenthalden ſieht man Plakate mit
der Aufſchrift: Es lebe die Proletarierregierrng. Andere Pla
kate Ordnung und Arbeit auf. Zahlreiche Ge
ſchäſte und Banken ſind ger Die Ordnung wird vom
Militär und von Volkswehr aufrechterhalten. Der revolutio
näre Regierungsrat erließ im Laufe des Vormittags eine Ver
ordnung, in der das Waffenverbot ausgeſprochen wird und die
UNebertretung dieſer Verordnung mit ünfjähriger Zuchthaus
ſtrafe und 50 000 Kronen Geldſtrafe beſtraft wird. mr 9 aus

al enenüberall die größte Ordnung und Ruhe herrſcht. Sonntag nach
mittag findet eine große öffentliche Verſammlung der ungar
ländiſchen ſozialiſtiſchen Partei ſtatt.

Das ungariſche Proletarierheer,
Budapeſt, 23. März. (Ungar. Telegraphen Korr. Bureau
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freiung des internationalen Proletariats auf den Schneefel-
dern Sibiriens, in den Urwäldern des Urals und auf den
Ebenen von Turkeſtans geblutet. Jm Proletarierheer des
Sowjet Ungarns iſt euer Platz in erſter Reihe. Kommt und
meldet euch im erſten internationalen Roten
Regiment. Wir haben euch alle nötig. Jeder heimgekehrte
Rote Soldat hat im neuen Heer des Proletariats ſeinen Platz.

Einen Aufruf ähnlichen Inhalts in ruſſiſcher Sprache hat
das Volkskommiſſariat für Heerweſen an die in Ungarn be
findlichen ruſſiſchen kriegsgefangenen Proletarierbrüder ge
richtet.

Ein Gruß Lenins.
Budaveſt, 28. März. (W. T. B.) Am Sonnabend nach

mittag 5 Uhr trat die ungariſche Räterepublik im Wege der
Cſepeler Funkenſtation mit der ruſſiſchen Räterepublik in Ver
bindung, indem ſie an Moskau zu Händen Lenins einen Funk-
ſpruch abgab. Abends 9 Uhr 10 Min. traf folgende Botſchaft
aus Moskau ein: Meinen aufrichtigen Gruß der proletariſchen
Regierung der ungariſchen Räterepublik und insbeſondere dem
Genoſſen Bela Khun. Jhre Botſchaft habe ich in dieſem Augen
blick dem Kongreß der Kommuniſtenpartei des bolſchewiſtiſchen
Rußlands mitgeteilt. Sie wurde mit unendlicher Begeiſterung
aufgenommen. Um die Beſchlüſſe des Moskauer Kongreſſes
und ebenſo den Bericht über die militäriſche Lage mitzuteilen,
iſt es unbedingt notwendig, zwiſchen Budapeſt und Moskau eine
ſtändige dradtloſe Verbindung aufrechtzuerhalten. Mir kom-
muniftiſchem Gruß und Händedruck: Lenin.

Ums ganze Preußen.
Preußiſche Landesverſammlung.

8. Sikung, Sonnabend, 22. März 1919, vorm. 12 Uhr.
Am Regierungstiſche Hirſch, Haeniſch u. g.
Der Plas des Genoſſen Adolf Hoffmann war von der Frak

tion mit einem Blumenſtrauß geſchmückt worden, aus Anlaß
der Vollendung des 61. Lebensjahres dieſes ſtreitbaren und
würdigen Vorkämpfers für die Rechte des Proletariats.

Auf der Tagesordnung ſteht die Beratung des Antrages der
Abag. Dr. Ruer u. Gen. (Dem.): „Die Landesverſammlung
wolle beſchließen: Jm Gebiet der Schleswig-Holſtein i-
ſchen Städteordnung ſind bis zur endgültigen Rege
lung des Gemeindewahlrechts für Wahlen zu den Magiſtraten
alle dieſenigen Perſonen wahlberechtigt. denen nach der Ver-
ordnung vom 24. Januar 1919 das Wahhkrecht zuſteht.

Abg. Leid (U. S. P.)
Ein Blick auf die Gemeinde und Magiſtratsverfaſſungen

eigt, wwre vielgeſtaltig deren Regelung erfolgt iſt. Eine ein-
eitliche Regelung iſt dringend notwendig. Wir

haben einen entſprechenden Antrag geſtellt, der aber heute nicht
mit auf der Tagesordnung ſteht. Zwar haben wir für die Ge
meindewahlen das und gleiche Wahlrecht erhalten,
die Neuregelung der Magiſtratsverfaſſungen aber ſteht noch
aus.

Der in Rede ſtehende Antrag will für Schleswig-Holſtein
einen Notſtand beſeitigen. Wir ſtehen dem nicht entgegen,
wollen uns aber damit für die Zukunft in keiner Weiſe feſt
legen. Wir ſind

Gegner des Zweikammerſyſtems
und wünſchen, daß eine Nenordnung im Sinne des Einkam
merſyſtems erfolgt. Der Notſtand, der für Schleswig-Holſtein
durch den Antrag beſeitigt werden ſoll, beſteht für andere
Landesteile weiter. Abhilfe iſt hier dringend not
wendig. Sie ift ſo dringend erforderlich, daß hier eine Not
verordnung wohl berechtigt wäre. Da Sie das nicht wollen,
bleibt nur der langwierigere Weg der Geſetzgebung. Hier in
einmal raſch gearbeite: werden. Der beſtehende Zuſtand iſt
unhalibar und keine HDeit iſt zu verlieren, ein einheitliches
Recht zu ſchaffen. Nur unter dieſem Vorbehalt ſtimmen wir
für den Antrag:

(Der Antrag wird an die Gemeindekommiſſion verwieſen.)
Hierauf ſetzt das Haus die Beſprechung der förmlichen An

frage der Deurſchnationalen, betreffend
die Unteilbarkeit und Unverſehrtheit des preußiſchen Staates,
in Verbindung mit der förmlichen Anfrage der Demokraten,
betr. die Los löſung der Rheirnlande, fort.

Mit dieſer Beſprechung verbunden wird die Erörterung eines
Antrages ſämtlicher Parteien mit Ausnahme der Unabhängi-
gen, der ſich gegen die Einverleibung e rheiniſcher
Landesteile, insbeſondere des Saarbeckens, in das Gebiet
Frankreichs oder Belgiens und gegen die Bildung eines Puffer-
ſtaates verwahrt. Endlich ſteht zur Diskuſſion ein Antrag,
r v gegen die Errichtung einer weſtdeutſchen Republik er-

r

Abg. Kaskert (Zentr.): Wir im Rheinland wußten ſchon
kange, daß für die Franzoſen die Annektior mindeſtens des
linken Rheinufers beſchloſſene Sache war. Da kam
einigen Herren in Köln der Gedanke, ob nicht die Rettung
des linken Rheinufers und der geſamten Rheinprovinz
für das deutſche Vaterland auf dem Wege erreicht werden
körmnte, den die Wilſonſchen 14 Punkte an die Hand gaben, näm-
lich auf dem Wege der Abſtimmung innerhalb der in Betracht
kommenden rheiniſchen Gebiete, unter Bildung einer weſt
deutſchen Republik zu einer Zeit, wo die Friedensverhand-
lungen noch in keiner Weiſe eingeleitet waren, wo man alſo die
Alliierten noch vor ein fait gccompli ſtellen konnte. Das waren
die Ertvägungen, die uns geleitet haben.

Die Revolution iſt bis heute den weiteſten Kreiſen des rhei-
niſchen Volkes durchaus zuwider, und nach wie vor be
trachten wir die Revolution als höchſt über-
flüſſig, als unnötig und für das geſamte dentſche Vaterland
unglückſelig. Stürmiſcher Beifall und Händeklatſchen
rechts und im Zentrum.) Die weſtdeutſche Repuhlik ſollte unter
allen Umſtänden im Verbande des Deutſchen Reiches für alle
Zeiten bleiben.

Abg. Stöcker (N. S.
Als Anhänger einer einheitlichen großdentſchen Revpnublir

wenden auch wir uns auf das Schärfſte gegen die Loslöſung
der Rheinlande oder anderer Teile des Reiches. Wir wünſchen,
daß anch die wirtſchaftliche und kulturelle Geſetzgebung der
Einzelſtaaten auf das Reich übergeht. Sehr eigentümlich
berührt uns das Geſchrei über die der Entente zugeſchriebene
Abſicht zur Bildung eines Pufferſtaates. Wo war denn
Jbre Entrüſtung, als im Oſten von der deutſchen Regie-
rung ein Pufferſtaat nach dem andern gegründet wurde? Wo
war ſie, als z. B. Herr Spahn Belgien zu einem Vufferſtagt
machen wollte? Und wenn der militäriſche Zuſammenbruch
Deutſchlands nicht gekommen wäre, hätten wir beute auch im
Weſten Pufferſtaaten, und zwar mit Jhrem Ein-
derſtändnis. Das hindert uns nicht, für die Anträge zu
ſtimmen.

Es iſt geſtern gegen Gewalt, Diktatur und Terror gezetert
worden. Jhnen iſt die Revolution in die Glieder gefahren.
(Unrnhe.) Was war denn das alte Regime, die Polizeiherr-
ſchaft, was der Belagernugszuſtand anderes als unerhörte
Diktatur? (Lebhafte Bewegung.)

Sie ſagen. wir müßten auf die Pſyche der Fxanzoſen Rückſicht
nehmen. Nun wonn die Franzoſen die Abſicht haben, zu
annektioniere aus

Angſt v reußiſch-dentſchen Militarismus.
Das beſte Mitte dagegeniſt der gründliche Ab
bau des Militarismus, der gründliche Wandel im
Geiſt und in den Köpfen der führenden Männer Deutſchlands.

Pro ſiſchen Roteinen Aufruf in welchem es u. a. heißt: Jhr ſabe ſor eie v vete nos e er Soiht zie r nner, die
Regimes dauernd unterſtüs(Zuruf: Auch Hirſch?) Auch

de ad ſeeke ireeungen nd Zaspt
Die tträger der Loslöſung rebungen ſi apiunce ntereſſen-

(haftsgelü
Kreiſen, wenn es der Engländer käme, um uns vor dem
revolutionären Proletariat zu retten. Dieſe Schichten, denen
der Krieg nicht lange genug dauern Zannte, und die ſich nicht
r tun konnten im patriotiſchen Ueberſchwange, wollen uns
etzt in der Stunde der Gefahr verlaſſen und ſich vor Beſtene-
rung drücken. (Lebh. Sehr richtig! links.) Das iſt. um mit
ihren Worten zu reden. Landes-, das iſt Hochverrat. Sie wären
bereit, gus dem eigenſüchtigſten Gründen eine blühende und
reiche Provinz des Neiches

an die Entente auszuliefern.
Sie meinen, die rheiniſche Republik bilde einen Damm gegen
den Volſchewismus. Bolſchewismus ſagi man, und
Sozialismus meint man. Sie fürchten die ſoziali-
ſtiſche Kulturpolitik, das iſt es. Darin ſindeSie alle einig,
twenn es gegen den Sozialismus geht. dann ſpielt es für Sie
keine Rolle, ob es Franzoſen, Engländer oder Amerikaner ſind.
an die Sie ſich wenden. Der revolutionäre Wille der Völker
hat ſich in einem Lande nach dem andern durchgeſetzt. Und der
Glaube an die Unbeſieglichkeit oiefer Kraft gibt uns die Ge
wißheit, daß alle volksfeindtichen Beſtrebungen ſcheitern müſſen.
Dem ſieghaften Gedanken des Sozialismus gehört trotz allem
die Zukunft. (Beifall links.) tAbg. v. d. Oſten (Deutſchnat.): Wir hängen mit allen
Faſern unſeres Herzens am alten Preußen. Uns treibt heiſ,e
Vaterlandsliebe, die uns in fünf Jahrhunderten mit dem
Hohenzollernhanſe und unſerem Staat verbunden hat. Wenn
man in Verlin herumhbört, ſo findet man manchen Sozial
demokraten, der ſagt: „Wenn doch der Kaiſer
wieder da wäre.“ Der Preußiſche Staat muß ein Macht-
faktor bleiben, dafür muß die Regierung ſorgen.

Unterſtagtsſekretär Dr. Freund: Die preußiſche Staats-
regierung iſt der Auffaſſung, daß alle Beſtrebungen die auf
eine Abſplitterung und Loslöſung einzelner Teile vom preu-
ßiſchen Staae hinzielen, in der Tat geeignet ſind, die Lei-
ſtungsfähigkeit Preußens auf das ernſteſte zu gefährden.

Abg. Limbertz (Soz.): Die zollvolitiſche Abſperrung, die
die Folge einer rheiniſch- weſtfäliſchen Republik wäre, würde
die Vernichtung der rheiniſchen Jnduſtrie ſein. Die ſofortige
Folge der Proklamierung einer rheiniſch- weſtfäliſchen Republik
wäre zweifellos der Generalſtreik. Wir werden uns aus
allgemeinen wirtſchaftlichen Gründen mit allen Mitteln gegen
ſolche Pläne der Zentrumskreiſe wehren.

Abg. Jan ſen (Dem.): Wir Demokraten wenden uns auf
das entſchiedenſte auch gegen den bloßen Gedanken einer Ab-
ſplitterung.

Das Haus vertagt ſich.
Montag 2 Uhe: Förmliche Anfragen Weiterberatung,

landwirtſchaftliche Anträge. Schluß 55 Uhr.

Gegen den deutſchen Jmperialismus.
Proteſt der lettiſchen Sozialdemokratie.

Jm Berner Bund erſchien folgender Aufruf:
Jm Namen der verſchiedenen Richtungen der Sozialdemo

kratie Leitlands richteten Jan RNainis, Anſtra Oſolin, Jan
Klava und Dr. Alexander Lipſchüß aus Bern folgendes Tele
gramm an den Abgeordneten Hugo Haaſe in Weimar:

Das Deutſche Reich führt Krieg gegen Lettland. Unter dem
Vorwand, den Bolſchewismus zu bekämpfen, ſind deutſche Trud-
pen in Lettland eingedrungen, Lettiſche Städte werden im
Sturm genommen. Jn Deutſchland werden durch Werbe-
bunreaus Leute für den Kampf gegen Lettland gedungen. Die
alte imperialiſtiſche Politik Deutſchlands gegen unſer Land
fortgeſetzt. Eine Verſchwörung deutſchbaltiſcher Baronec, zur
Aufrichtung einer baltiſch- preußiſchen Monarchie, wurde ſoeben
in Liban aufgedeckt. Wir proteſtieren mit aller Entſchiedenheit
gegen die Vergewaltigung unſeres Landes durch die Truppen
des Deutſchen Reiches. Wir verlangen ſofortige und voll
ſtändige der deutſchen Trupven aus Lettland. Wir
erſuchen Sie um weiteſtgehende Bekanntmachung dieſes Pro-
teſtes. Wir ſtellen ſeſt, daß Müller und Wels die ſozig-
Uiſtiſche Jnternationgale in Bern gefäufcht
hauben, als ſie das vollſtändige Desinterecſſement Deutſchlands
in Lettland bekundeten

Die Lebensmittelſchiffe fahren aus.
Bremen, 23. März. (W. T. B.) Die heutige Verſamm-

lung der Bremer Seeleute aller Dienſtgrade war von etwa 1000
Seelenten beſucht, in der Mehrzahl von Mitgliedern des Deut
ſchen Seemannsbundes. Es wurde eine Entſchließung ange-
nommen, in der ſich die Seeleute verpflichten, auf Aufforderung
der Regierung mit den Schiffen auszufahren. Gleichzeitig
wird die Regierung aufgefordert, für die durch eine eventuelle
Auslieferung der Schiffe brotlos werdenden Seeleute in aus-
giebiger Weiſe zu ſorgen.

Hamburg, 22. März. Folgende Dampfer ſind ausgelaufen.
Nach den Downs: Cap Finiſterre, Rio Negro. Rio Vardo
Alexandra Woermann und Java. Nach dem Firth of Forth:
Santa CErnz, Cordoba, Jtajahi, Regina, Kronenfels, Pera und
HKikoma. Wie die deutſche Waffenſtillſtandskommiſſion mitteilt,
ſind am 23. und 24. März folgende deutſche Schiffe nach England
abgefahren: am 23. März ab Hamburg: die Dampfer Gennag,
Rugia, Graf Walderſee, Kaiſerin Augnſta Viktoria, Alſter,
Helnan, Roda, Wolfsburg und Germanicus; ab Emden: die
Dampfer Claere und Hugo St?nnes; am 24. März ab Hamburg:
die Dampfer Pretoria, Re-Vnma Kagera, Hermng, Fürſt
Bülow und Artemiſig: ab Hönigeberg: der Dampfer Varundi;
ab Emden: der Dampfer Varegga; ab Bremen: die Dampfer
Sonnenfels und Weißenfels.

Rotterdam, 22. März. Niemwe Rotterdamſche Conrant
wird aus London gemeldet, daß den chileniſchen Blättern zufolge
die Mehrzahl der 84 deutſchen Damvfer und Segel-
ſchiffe, die ſich in chileniſchen Häfen befinden und den Ver-
einigten Staaten übergeben werden, gebraucht werden ſollen,
um Lebensmittel nach Europa zu führen.

Proteſtkundgebungen gegen Dentſchlands Zerſtückelung

haben am Sonntage in Berlin ſtattgefunden. Jm Zirkus
Buſch ſprachen die Abgg. v. Richthofen und Lüdemann, Ednard
Bernſtein, der dentſch- öſterreichiſche Geſandte Vrofeſſor
Luda Hartmann der Generalſekretär der evangeliſchen Ar
beiterverbände Rüffer und Abg. Dr. M. Pfeiffer. Die Redner
betonten, daß ſich der Sroceſt niht nur gegen die begobſichtigte
Loslöſung deutſcher Gebiete in Oſt und Weſt vom Deutſchen
Reich, ſondern auch gegen die Machenſchaften richte durch die
eine Vereinigung Deutſch- Oeſterreichs mit Deutſchland hinter
trieben werden ſollte. Zum Schluß wurde folgende Reſolution
verleſen, die mit einmütigem Beifall von der Verſammlung
begrüßt wurde: Aufs neue bekräftigt die Verſammlung daß
Deutſchland die Waffen niedergelegt und ſich zum Frieden be-
reit erklärt hat in Uebereinſtimmung mit dem Programm des
Präſidenten Wilſon. Das deutſche Volk iſt entſchloſſen, auf
dieſem Standpunkt zu bleihen und die Friedensverhandlungen
nur in dieſer Richtung durchzuführen. Die Gegner ſind ebenſo
wie wir an das Wilſonſche Programm vertragsmäßig gebun-
den. Die Verſammelten verlangen von den Friedensdelegier-
ten und allen amtlichen Stellen, auf der feierlichen Zuſage der
Entente zu beſtehen, daß der Frieden nur unter Gleichberech-
tigten auf Grund der Verſanharungen des Präſidenten Wil
ſon geſchloſſen werden darf. Wir weiſen entſchieden jede Ber
ſtückelung deutſcher Landes und jeden Eingriff in innerdentſche
Verhältniſſe zurück. Alle Stände und Parteien ſind ſüb einia,

z n v u e re r
e in allen lebendig: riede des Rechtsund r Ken z deutſche Voll wird einen anderen

rieden unmöglich anerkenneng. begaben ſich die Verſammlungsteilnehmer in ein
drucksvollem Zuge nach der Reichskanzlei, um der Reichsregie
rung von der gefaßten Entſchließung ein 4 machen.

Vigepräſident des Reichsminiſteriums, Re en er
e ffer, hielt darauf von einem Fenſter des Re anzler-

ſes eine Anſprache 0
des Volksrates in Breslau, des Zentralrac nn zirhh Schleſien war für geſtern eine Maſſen

e e e e Tgriiichen Waren ſptaches
ufen worden. Vertreter allerfür die Unteilbarkeit und Reichszugehörigkeit Schleſiens.

Generalſtreik in Stuttgart
Berklin, 24. März. (W. T. B.) Der in Stuttgart gebildete

Einigungsausſchuß zum Zwecke des Zuſammenſchluſſes der
ſozialdemokratiſchen Arbeiterſchaft beſchloß wie die V. J. be
richtet, nachdem von der Regierung die Forderung auf F rei-
laſſung der verhafteten „Spartakiſten führer
und Wiederzulaſſung von Verſammlungen unter freiem Himmel
abgelehnt word war, den Generalſtreik. Tag und
Stunde ſollen vof einer Kommiſſion noch feſtgelegt werden. Ein
im ganzen Lande verbreitetes Flugblatt fordert die Arbeiter
zum Kampfe auf. Die Vürgerſchaft rüſtet ſich zu „Gegenmaß-
nahmen“.

Neue Streiks im Ruhrrevier.
Eſſen, 22. März. (W. T. B.) Die Belegſchaften der ſtaat

lichen Zechen Scholven und Waltrop ſind heute wieder
vollzählig angefahren. Auf den Zechen Präſident und
Karolinenglüsd befinden ſich in der geſtrigen Mittags-
ſchicht, Nacht- und heutigen Morgenſchicht 3249 Mann im Aus-
ſtand. Durch den Streik auf der Zeche Karolinenglück iſt auch
der Bochumer Verein in Mitleidenſchaft gezogen, der von
dort ſeinen Koks bezieht. Bereits geſtern haben einige Betriebe
des Bochumer Vereins feiern müſſen. Es beſteht für dieſes
Werk die Gefahr, den Betrieb gänzlich einſtellen zu müſſen. Jn
einer geſtern abend abgehaltenen Belegſchaftsverſammlung der
Bergleute der Zeche Karolinenglück wurde darauf hingewieſen,
daß bei längerem Streik 10 000 Arbeiter des Bochumer Vereins
auf die Straße geſetzt würden. Trotzdem nahm die Verſamm-
lung einſtimmig den Beſchluß an, bis zur Haſtentlaſſung des
Vertrauensmannes Zimmermann zu ſtreiken.

Dortmund, 22. März. Die Arbeiter des Eiſen
und Stahlwerkes Union, mit Ausnahme der an den
Hochöfen Beſchäftigten, legten geſtern wegen nicht erfüllter
Lohndifferenzen die Arbeit nieder. Zwiſchen den Ver
bänden und dem Werk finden ſeit einiger Zeit Verhandlungen
über Lohntarife ſtatt. Jm Laufe des heutigen Tages ſollen die
Beratungen fortgeſetzt werden.

Ein Arbeitsloſenräte-Kongreß.
Wir werden um Abdruck des folgenden Aufrufs gebeten:
Vielſfachen Anregungen aus dem Reiche Folge gebend, hat

ſich aus Vertretern der Groß- Berliner Arbeiterräte ein provi-
ſoriſcher Reichsarbeitsloſen Ausſchuß gebildet. dem die Vor
bereitung eines am 85. April 1919 in Berlin im Feſtſaal des
Herrenhauſes zuſammenttetenden Arbeitsloſenräte-
Kongreß übertragen wurde.

Zur Beſchickung des ArbeitsloſenKongreſſes empfehlen wir
folgenden Wahlmodus: Auf je 20000 Arbeitsloſe iſt ein Dele
gierter zu wählen. Die an den einzelnen Orten beſtehenden
Arbeitsloſenorganiſationen ſetzen ſich mit ihren Nachbarorgani-
ſationen in Verbindung, um einen Wahlkörper der genannten
Zahl zu bilden. Es bleibt dieſen Wahlkörpern überlaſſen, den
internen Wahlmodus zu finden. Als Legitimation der Dele
gierten ſind 1. ein von mindeſtens 10 Arbeitsloſenräten der
Wahlkörper unterzeichneter Ausweis, 2. die amtliche Arbeits
loſenkarte und 3. die Ausweiskarte der politiſchen Partei
zugehörigkeit beizubringen. Der unterzeichnete Reichsarbeits
loſen- Ausſchuß wird für Unterbringung der Delegierten und
für geeignetes Lokal zur Abhaltung des Kongreſſes Sorge tra-
gen. Die Koſten für Reiſe und Unterhalt während der zwei-
tägigen Dauer des Kongreſſes tragen die Wahlkörper.

Kollegen! Die Reichsbehörden wünſchen eine Mitarbeit
der Arbeitsloſenräte zur Löſung des eminent wichtigen Proz
blems der Arbeitsloſigkeit. Die Zeit drängt, es muß ſofort ge
arbeitet werden.

Meldungen der Delegierten zur Teilnahme an dem Kongreß
ſind bis ſpäteſtens 3. April an Friedrich Wendel, Berlin-
Friedengau, Menzelſtraße 16, zu richten.

Der proviſoriſche Reichsarbeitsloſen-Ausſchuß.
Die Groß- Berliner Arbeitsloſenräte.

Die Steuerſchwierigkeiten
der Gemeinden.

Fingerzeige für die ſoz. Gemeindevertreter.
Wie im Reich und in den Einzelſtaaten, ſo werde auch in

der Gemeinde die neugewählten Gemeindeverkretungen
eine große Menge Schutt aus Kriegszeiten aus ihren Ver
waltungsſtuben auszuräumen haben. Wo nun gar ſozial
demokratiſche Mehrheiten in den Gemeinden erreicht worden
ſind, wird es ſich in dieſem Pabre zunächſt nur um eine Kon
kursverwaltung der finanziell faſt erdrücten
Gemeinden handeln können. Der Haushaltsplan wird
ja in allen Fällen noch von den Vertretern der bürgerlichen
Mehrheit, den bisherigen Gemeindevorſtänden und Da
ſtraten, ausgearbeitet worden ſein. Die Sünden und Vernach
läſſigungen der bisherigen Dreiklaſſenvertretungen finden in
dieſen Haushaltsplänen mit ihren Steuererhöhungen ihren
furchtbaren Niederſchlag. Die ganze Kriegszeit hindurch iſt
dahingewurſtelt worden. Niemand wollte an eine ſo lange
Kriegszeit glauben. Von einem Jahr zum anderen wurde der
Ausgleich der erhöhten Ausgaben hinausgeſchoben. Da man
die Kriegsbegeiſterung nicht herabdrücken wollte, traute man
ſich an eine Deckung der erhöhten Laſten durch erhöhte Steuern
in der Kriegszeit nur in wenigen Gemeinden heran. Die
meiſten Städte und Dörfer müſſen erſt jetzt die ganzen 33 en
die er rrſchlepvems durch rieſige Steuerzuſchläge auszugleichen
verſuchen. iDie neugewählten ſozialdemokratiſchen Gemeinde
vertreter müſſen die Suppe auslöffeln, die die bürgerlichen
Dreiklaſſenherren in vierjähriger Schlam-
pereieingebrocckt haben.

Wie geben wir nun praktiſch an dieſe undankbare Aufgabe
heran? Es wird gut fein, daß unſere Genoſſen bei der Be
ſprechung des Haushaltsplanes und der Steuervorſchläge. die
man ihnen vorlegtt, eine ſchriftliche Erklärung niederlegen,
in der ſie für jeden Ort beſonders feſtzuſtellenden ſchweren
Verſündigungen der visherigen Gemeinde
vertretung während der Kriegszeit feſtſtellen, und die
moraliſche Veranfwortung für die ſteuerliche Wirkung, die ſich
jetzt geltend macht, ablehnen. Eine Entlaſtung könnte dann
verſucht werden, indem man auf Erſparniſſfe, bei ange
ſetzten Ausgaben hinwirkt. Wenn auch nicht gar ſo viel zu
aachen ſein wird da die Gemeindeparzſtände die Ausaober
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r h ſich dabei nicht umgehen laſſen.

rren nü i it dige n ja uns gegenüber bisher auch nicht
r die Steuern ſelbſt wird allgemein überall der Vorvorliegen, die Einkommenſteuer, die alle trifft, einfach e

gu erhöhen. Das könnte aber für ſozialdemokratiſche Ge
meindevertreter nur das les te Mittel ſein. Sie werden zu
nächſt alles daranſetzen müſſen, die Grundſtenern in der
ſwärfſten Weiſe heranzuziehen. Für die Grund-

euern iſt den Gemeinden auch eine gewiſſe Bewegungsfreiheitgegeben. Bisher war es ziemlich allgemein üblich in den C.
meinden und Landſtädten die Grundſtener nur vom ſogenann-
ten gemeinen Wert“ der Grundſtücke zu erheben. Der gemeine
Wert iſt eine nach alten Friedens grundſätzen errechnete
Wertſumme der einzelnen Grundſtücke. Es ſteht aber den Ge
meinden das Recht zu. die Grundſteuer vom tatſächlichen Er
trage des Grundſtückes, vom Nutzungswert zu erheben. Und
wenn für irre nach den uner hörten Kriegs-
wucherpreiſen für landwirtſchaftliche Ptodnkte, ſowie
nach den geſteigerten Mieterträgen der Nutzungswert errechnet
worden Ta ſo wird man erhebliche Steuerbeträge über die bis
Sie ätze hinaus in die Gemeindekaſſe abführen können.
Se darf da kein zaghaftes Zufaſſen geben, denn wie die länd-
lichen Grundbeſitzer ſich bisher von der Steuerzahlun g

ückt haben, iſt ja allgemein bekannt, und ein ſcharfes
faſſen würde nur ausgleichende Gerechtigkeit ſein.

-Firr alle Mittel und Kleinſtädte kommi neben der regei
mäßigen Grundſteuer noch die ſogenannte Jmmobiligar-
Umſadtſſteuer in Frage. Sie wird erhoben beim Verkauf
unbebauter und bebauter Grundſtücke. Dieſe Umſatzſteuer kann
bei jedem Grundſtücksverkauf in Prozenten vom Verkanfspreis
angerechnet werden. Die Mindeſtſätze, die zur Erhebung ge
langen, ſind 1 Prozent bei bebauten Grundſiücken und 2 Proz.
für unbebaute Grundſtücke. Da Grundſtücksverkäufe jetzt ziem
lich zahlrejch vor ſich gehen, könnte immerhin mit einigen Ein
nahmen aus dieſer Steuer gerechnet werden. Wieweit dieſe
Umſatzſteuer auf Landgemeinden oder Landkreiſe Anwendung
finden kann, bedarf noch näherer Feſtſtellung. Die Städte
werden eben der Umſatzſteuer auch die Wertzuwachs-
ſteuer für Grundſtücke nicht vergeſſen dürfen.

„Nächſt der Grundſteuer werden dann alle Möglichkeiten der
Gewerbeſt euer in vollſtem Maße ausgenutzt werden
mirſſen. Auch bei dieſer Steuer hat die bisherige Vorherrſchaft
der beſitzenden Schichten in den Gemeindevertretungen mil-
dern zu wirken verſucht. e die ſozialiſtiſchen Gemeindever-
treter muß aber bei den jesigen Steuerverhbältniſſen unbedingt
kie Ausnusung der Gewerbeſteuer einer weiteren Erhöhung der
Einkommenſteuer vorangehen.

Z rot ſchärferer Belaſtung des Grundbeſitzes, ſtärkerer Heran
ziehung der Gewerbeſteuer und Beibehaltung der bisherigen
indirekten Sieuern und Kommunalabzaben wird eine Er
bhung der Einkommenſteuer leider ſelten zu umgehen ſein.
i niſſen eben in der ärgſten Weiſe büßen für die ſchweren

Verfehlungen unſerer Vorgänger. Das muß uns Sozialdemo-
kratep Veranlaſſung geben, von überallher, aus jeder Stadt
und jeder Gemeinde an die preußiſche Regierung und an die
preußiſche Nationalverſammlung die dringliche Forderung zu
richten. ſchleunigſt die Gemeindeſteuer Berechtigung gründlichſt
gu ändern. Es muß eine nach oben anſteigende Einkommen
ſteuer, die ein ſchärferes Erfaſſen der hohen Ein
kommen möglich macht. verlangt werden und auch an der
Vermögens und Erbſchaftsſteuer müſſen die Gemeinden teil

en. Anträge in dieſem Sinne ſind in den exſten Sitzungen
det neuen Gemeindevertretungen zum Beſchluß zu erheben und
der preußiſchen Regierung ſchleunigſt zur eiligen Erledigung
zu überſenden,

Aus der Provinz.
Bezirkskonferenz der Bergarbeiter.

Am 23. März 1919 fand in Cötben eine Konferenz der Ver
trauensmänner des Bergarbeiterverbandes des halleſchen Bezirks
ſtatt. Die Konferenz war vom Bezirksleiter Garbe nicht nach
Halle. dem Sitz und Mittelpunkt des Bezirkes, ſondern nach
Cöthen einberufen; ſicher aus ganz beſtimmten Gründen. Vielleicht
fühlte er ſich in der Hochvurg der Mehrheitler, umgeben vonſeiten Getreuen, die ihm dort noch verblieben ſind, icherer als
in Halle, wo ſeine Taktik abgewirtſchafſtet hat. Als Delegierter
des Bezirksbergarbeiterrats beim Oberbergamt Halle nahm auf

hlſtellen der Genoſſe Perers teil. Garbe
verlangte von den Vertrauensmännern, daß ſie den Gen. Peters
von der Konferenz ausſchließen! Schärfſter Widerſpruch
erhob ſich gegen dieſes Anſinnen einſtimmig beſchloß die Konferenz,daß Gen. Leiers als Vertreter des Bezirksbergarbeiterrates an

den Verhandlungen teilnehmen könne. h
Garbe erſtattete dann als Bezirksleiter in ſeiner Art Bericht

über die Bewegung im Bezirke, und weiter verſuchte er ſich dann
zu rechtfertigen gegen die Vorwürfe, welche ihm von den Berg-
arbeitern üder ſeine Haltung gemacht werden. Garbe ſe.bſt ge
ſtand ein, daß er das Vertrauen der Bergarbeiter vollſtändig ver

Wunſch mehrerer

loren habe. Leider iſt ihm dieſe Einſicht erſt reichlich ſpät ge
Jm Laufe der Verhandlungen reichten eine Anzahlkommen.

Kleines Feuilleton.
Eisners Todesahnungen.

Kurt Eisner hat im vorigen Jahre, das er zum größten
Teil im Gefängnis zubrachte, ſeine Erinnerungen ge
Jammelt, die unter dem Titel: „Vor der Revolu
tion (im Verlag von Paul Caſſirer) erſcheinen ſollen.
Die Wiener ArbeiterZeitung veröffentlicht das Vorwort.
das den Toten und ſein Wollen noch einmal in helles Licht
rückt. Das Vorwort lautet:

Wir Toten auf Urlaub.
Ein franzöſiſcher Offizier hat in einem Kriegsgericht das

Wort geſprochen „Wir ſind alle heute nur Tote auf Ur-
larnib.“ War es im erſten, im zweiten Kriegéjahr? Jch weiß
es, nicht; wir haben in dieſen Jahren das Zeitgedächtnis ver
loren.

Mich aber ließ das Wort, ſeitdem ich es geleſen, nicht wieder
los und ward mir zum führenden Schickſal.

Der Tod hat uns alle nur beurlaubt. Wir Schatten
ſind auſ eine Weile in das Reich des Bewußtſeins zurückgekehrt
das man einſt Leben nannte und das heute bloß ein mit den
Prothefen des Todes ſich ſchwerfällig und grotesk bewegender
Automat iſt. Wir harren unſerer e e e EinGranatſplitter ſetzt unſerem Urlaub das Ziel, die Geſ oßnaht
eines Maſchinengewehrs, eine Giftgaswelle, die Exploſion einer
Munitionsfabrik, eine Bahnentgleiſung, Hunger, Erſchöpfung,
ein Raubmord, der Anfall eines Wahnſinnigen, der von der
Front kam, oder auch das Urteil von Richtern. die uns das
Almoſen des Urlaubs aberkennen, weil ſie ſelbſt vergeſſen haben,

daß auch ſie nur Tote auf Urlaub et wiſſe MeKrtt
Viele ſuchen ſich durch gefälſchte Scheine und Päſſe die Frizu denen i in grinſenden Tobfüchten, balgen ſich geil

und gierig mit den Verweſungen der Welt und fürchten ſich vor

Unterſchriften. Tirpitz legte ihm die Schrifrſtücke vor.

n verlangen.Fr. irre u 7 S mit einemal in den Bergarbeiterverband gi ſeinen Ausführungenauf den verfloſſenen Generalſtreik du er ſtellte (genau wie die
Volksſtimme) den Generalſtreik als die Mache einiger Leute hin.
Die ſpäteren Ausführungen mehrerer BergarbeiterVertrauensleute
widerlegten das gründlich. Der Verbandsvorſitzende Sachſe de
hauptete jedoch ebenfalls, der Streik wäre unnötig geweſen denndie Forderungen wären ſchon vorher bewilligt geweſen Es konnte

dabei die Wahrnehmung gemacht werden, daß die Verbandsleitu
die von der Arbetterſchaft durch den Druc des Generalsſtrei
errungenen Betriebsräte, jetzt als ein Verdienſt ihrerſeits
in Anipruch nehmen möchte. Genoſſe Peters wies nach, daß das
eine bewußte Jrreführung der Bergarbeiter bezwecken ſolle, denn
die Verdvandsleitung iſt vor dem Generalſtreik noch gegen die Ein
führung des Betriebsräteſyſtems geweſen. An Hand der Weimarer
Vereinbarungen ſtellte Peters klipp und klar feſt, daß die wirk
lich en Betriebsräte für dauernd mit erweiterten Rechten
und geſetzlicher Feſtlegung erſt durch den Druck des General
ſtreiks erzwungen worden ſind. Die Verbandsleitung und die An
geſtellten haben dafür nicht das geringſte getan.

Am Schluſſe der Konferenz, als die Halliſchen Vertreter bereits
abreiſen mußten. überrumpelte die Verbandsleitung die
Sitzung mit zwei Reſolutionen, von denen die eine Garbe
decken und die andere den Generalſtreik verurteilen ſollten. Ohne
eine Diskufſion darüber zuzulaſſen, erzwang die Verbands
leitung, trotz lebhaften Proteſtes, die Abſtimmung.
Der größte Teil der Anweſenden beteiligte ſich infolgedeſſen
überhaupt nicht an der Abſtimmung. Und ſo erreichten die Herren
dann, daß ihre famoſen Reiolutionen mit 9 gegen 3 Stimmen bei
ungefähr 70 Anweſenden durchgedrückt wurden. Mit dieſer kläg
lichen Abſtimmung wird das Reklamemachen den Herren Gewerk
ſchaftsführern nicht gut gelingen.

Und trotz dieſes „Steges“ wird ſich die Verbandsleitung nach dem
ſtürmiſchen Verlauf der Konferenz darüber im klaren ſein, daß die
Abberufung des Bezirksleiters Garbe im Intereſſe des Verbandes
unbedingt erforderlich ift, da ſonſt die Gefahr beſteht, daß die
Bergarbeiter noch entſchloſſener ihre Wege für ſich gehen.

Arbeiterräte des Kreiſes Liebenwerda.
Eine Kreiskonferenz der Arbeiterräte findet am nächſten Freitag,

den 28. März, vormittags 11 Uhr, im Norddeutſchen Hof in
Liebenwerda ſtatt. Alle Arbeiterräte werden erſucht, einen
Vertreter zu entſenden.

Auf die bereits bekanntgegebenen Beſtimmungen des Zentral
rates ſei nochmals hingewieſen, wonach die Amtsbezirke bis zu
5000 Einwohner einen Vertreter entſenden können. Desgleichen
ſei nochmals auf die Neuwahl, Einſpruchsrecht gegen die noch be
ſtehenden Räte und Verhältniswahl hingewieſen. Wo kein vor
ſchriſtsmäßiger Proteſt eingegangen iſt, bleiden die bisherigen Ar
beiterräte beſtehen. Alle Arbeuerräte mögen ſich an dieſe Be
ſtimmungen halten. Der Kreis Arbeiterrat.

Zur Erſparnis von Licht und Feuerung
erlaſſen der Regierungspräſident ſowie die BezirksArbeiter-
und Soldatenräte mit ſofortiger Wirkung folgende Bekannt
machung:

Jn Abänderung und Ergänzung der bisher ergangenen Be
ſtimmungen wird darauf hingewieſen, daß gemäß 8 8 der Ver-
ordnung des Bundesrats vom 11. Dezember 1916 zur Erſpar-
nis von Brennſtoffen und Beleuchtungsmitteln im ganzen
Regierungsbezirk Merſeburg mit Ausnahme des
Polizeibezirks Halle alle Gaſt, Speiſe und Schankwirtſchaften,
Cafes, Theater. Lichtſpielhäuſer. Räume, in denen Schau
ſtellungen ſtattfinden. ſowie öffentliche trag ſtätten
aller Art um 10 Uhr abends zu ſchließen ſind. Das
Gleiche gilt von Vereins- und Geſellſchaftsräumen, in denen
Speiſen und Getränke verabreicht werden.

Jm Polizeibezirk Halle ſind alle Räumlichkeiten und Ver-
anſtaltungen der vorgedachten Art um 1038 Uhr, das Stadt
theater um 11 Uhr abends zu ſchließen

Schkendis. Arbeiterratswahl. Am kommenden
Donnerstag, den 27. März, finden die Arbeiterratswahlen fürSchkeuditz ſtatt und zwar abends 6 Uhr in einer öffentlichen

Wahlverſammlung im Lindenhof. Unbedingte Pflicht eines
jeden Arbeiters und jeder Arbeiterin iſt es, von ihrem Wahl-
rechte Gebrauch zu machen. Wählen kann jede über 20 Jahre
alte Perſon, ſofern ſie gegen Lohn und Brot beſchäftigt iſt, nicht
über 10000 Mark Jahresverdienſt und in Schkenditz ihren
Wohnſitz hat. Wählen können alſo auch auswärts Beſchäftigte,
nur müſſen ſie in Schkeuditz wohnen. Als Ausweis gilt eine
vom Arbeitgeber beſcheinigte Legitimation über den Jahres-
verdienſt, welche gleichzeitig mit dem Stimmzettel am Wahl
tiſch abgegeben wird. Arbeitsloſe legitimieren ſich durch ihre
Arbeitsloſenkarte vom ſtädtiſchen Arbeitsnachweis oder der
Gewerkſchaft. Die Vordrucke der Legitimation ſind bei den
Vorſtänden der Gewerkſchaft erhältlich. Da es auch bei dieſen
Wahlen nicht ausgeſchloſſen iſt, daß eine gegneriſche Liſte auf
geſtellt wird, erſuchen wir die Genoſſen und Genoſſinnen, ſich
vollzählig an der Wahl zu beteiligen. und zwar nicht nur Voll
beſchäftigte, ſondern auch alle Dienſtboten, Zeitungsausträge
rinnen, Scheuerfrauen, Aufwartefrauen und dergl. Die Ar-
beiterräte gollen der Edpfeiler ſein zur n der Er
rungenſchaften der Revolution. Verſäume deshalb keiner die

dem Tod, obwohl gerade ſie längſt zwiefach Tote ſind, die nur
die Zuckungen der letzten Todesqual Leben wähnen.

Manche aber wiſſen, wie ſie den Urlaub menſchlich er
füllen ſollen: daß ſie ihre Seele retten und den Tod nicht
fürchten, von dem ſie kommen; daß ſie der Wahrheit dienen und
bis zur letzten Stunde die Erde reinigen helfen für die Lebendi-
gen von morgen, die befreit die Kraft haben werden, den Tod
gus dem Leben zu bannen. Jhnen wird noch einmal Arbeit im
Menſchheitsdienſt zu der Seligkeit eines vorgeführten Lebens,
das ihrem Geſchlecht zu erringen und zu genießen verſagt war.

Ein Toter des Spruches harrend, der ihn
begräbt ſammelt in letzten Stunden Bruchſtücke ſeines
Wollens und Denkens, Kämpfens und Träumens U
laubserinnerungenl

München, Unterſuchungsgefängnis, 10. September 1918.
In der Sonnenaufgangsſtunde.

Kurt Eisner.

Schweifwedler.
Bürgerliche Blätter ben auch kürzlich am Geburtstage

Wilhelm Hohenzollerns Zähren der Trauer über den „Verein-
ſamten, Unſchuldigen“ vergoſſen. Da gräbt gerade zur rechten
Zeit Johannes Fiſchart in der Weltbühne eine Erinnerung aus,
die den erlauchten Gottesgnadenherrſcher in voller Glorie er
ſtrahlen läßt. Fiſchart ſchreibt u. a.:

Wilhelm II. war am 1. Juli 1901 auf dem kleinen Kreuzer
Nymphe, um in der Lübecker Bucht einem TorpedoVerſuchs-
ſchießen im Anſchluß an die Kieler Woche beizuwohnen. Ein
roßes Gefolge war an BVord. In den Zwiſchenpauſen dernläufe kam Wildelm ins Kartenhaus und erledigte m v

Als es
ihm zu langweilig wurde, blickte er zu dem Offizier neben ſich
auf: „Schrecklich, dieſer Tirditz. mit ſeiner Tintel Ein Glas
Sekt wäre mir lieber.“ „Zu Befehl!“ ſchnarcte der Offizier.
ſprang hinaus nach einer Ordonnanz und ließ eine Flaſche
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h r h et Jeber wahle die iſt
Nohleden. Arbeiterratswahl. Die hier ſtattgehabte

Neuwahl zum Arbeiterrat für Dorf und Kloſter Roßleben endete
mit einem vollen Siege der Liſte der Arbeiterſchaft. Von den
bürgerlichen Kandidaten wurde keiner gewählt.

S Wieder ein Wahlſieg. Bei den Arbeiterrats
entfielen auf die Liſte der Unabhängigen Sozialdemokratie

322, auf die Bürgerlichen 65 und die der Rechtsſozialiſten 76
Stimmen. Mandate erhalten demnach unſere Partei 8, Regie
r hen 2 und die Vürgerlichen 1. Die hieſige Arbeiter
ſchaft hat damit von neuem bewieſen, daß ſie ihr Vertrauen nur
auf die Unabhändige Sozialdemdkratie ſetzt.

Leimbach. Die Stadtverordnetenſitzung am
Montag wurde von den Magiſtratsmitgliedern gemieden,
ebenſo fehlte der bürgerliche Stadtverordnete Dannroth. Es
wurden die Koſten r Wahlurnen bewilligt, ebenſo die
Kleider für eine arme Konfirmandin. Die Gebühren für die
Leichenwärterin werden neu geregelt: Für Totgeborene 1 Mk.,Kinder bis 83 e 2 Mk., 8--14 Jahre 4 M. Erwachſene
s Mk. Die Luſtbarkeitsſteuer wird durchweg erhöht. Die
Pflegekoſten für eine Frau und zwei Kinder wurden vorſchuß
weiſe bewilligt.

Gerdſtedt. Stadtverordnetenverſammklung. Am
Sonnabend abend traten die neugewählten Stadtverordneten zu
ihrer erſten Sitzung zuſammen. Nachdem dieſe Stadtverordneten
vom Bürgermeiſter eingeführt waren, wurde der Vorſtand gewählt.
Zum Vorſteher wurde Genoſſe Trümpler (U. S.), zum Stellver
treter Genoſſe Hufenreuter (U. S.) zum Schriftfübrer Herr
Breitenbach (Chriſtl. Soz.) und zum Stellvertreter Genoſſe Tacke
(Regierungsſoz.) gewählt. Die Stadtverdnetenverſammlung ſetzt
ſich zuſammen aus 13. Unabhängigen, 5 Rechtsſozialiſten und 6
Bürgerlichen. Die verſchiedenen Kommiſſionen wurden größten
teils von Vertretern der Arbeiterſchaft beſetzt. Ein Geſuch des
Gerichtsdieners um Jnſtandſetzung ſeines Waſchhauſes, wurde dem
Magiſtrat überwieſen. Einem Beſchluſſe des Magiſtrats, daß der
neugewählte Bürgermeiſter die Geſchäfte des Amisanwaltes nicht
äbernehmen ſoll, trat die Verſammlung einſtimmig bei. Ebenfalls
einſtimmig angenommen wurde ein Antrag, nach welchem der
Wiagiſtrat erſucht wird, die Akten der HalleHettſtedterEiſendahn

Jnformation einer Kommiſſion zu übergeben. Von der
eviſion der ſtädtiſchen Kaſſen wurde Kenntnis genommen. Jn

der nichtöffentlichen Sitzung wurde über den früheren Polizei
ſergeant Hückert verhandelt.

Torgau. Das neue Stadtparlament hielt am Donners
tag wiederum eine Sitzung ab. Eingangs derſelben beantragte
Gen. Pfitzner die i g zweier Punkte, Teuerungszulagen
und Lohnfragen ſtädtiſcher Arbeiter beir., aus der geheimen in
die öffentliche Sitzung. Jm weiteren wurde eine Kommiſſion zum
Zwecke der Ausarbeitung einer Geſchäftsordnunng gewählt. Diedisderige Geſchäſtsordnung ſtammt aus den r Jahren des
vorigen Jahrhunderts. Aus den ſolgenden Verhandlungen ſei zu
nöchſt erwähnt, daß durch den bereits degonnenen Bahnhofsneubau
der Stadt Koſten entſiehen, und zwar durch die einzurichtende
Unterführung an der Dommigſcher Straße. Durch die ſich not
wendig machende Verlegung des Kanals, der Leitungsrohre uſw.
erwachſen Koſten in Höhe von 11 000 Mk. Weiter war vorgeſehen,,
eine Unter dzw. Ueberführung der Dödernſchen Straße, was eine
Ausgabe von 22000 k. verurſachen würde. Erwogen wird hier
eine Aenderung des r Vrojektes, ſodaß Ausſicht beſteht dieſe
Summe zu ſparen. Von einer Unterführung der letzteren Straße
könnte Abſtand genommen werden, wenn der neu zu errichtende
Güterbahnhof auf die Südſeue, alſo nach der Stadt, zu liegen
käme. Jn dieſer Frage hat Stadtv. Martin ein neues Projekt
ausgearbeitet und iſt, wenn die Sache wiederum zur Verhandlung
ſteht, mit Sicherheit anzunehmen, daß unſere Fraktion Zeſchloſſen
dieſem Plane ihre Zuſtimmung gibt. Kenntnis genommen wird
von einer Ueberſicht der Koſten des ſtädtiſchen Krankendauſes.

Anläßlich der Agitation für die Stadtverodnetenwahlen hatte
Gen. Becker die von der Stadt eingerichteten Wohnungen im
früheren Langöhrſchen Ziegelofen bemängelt. Zur Unterſuchung
des Falles war eine Kommiſſion gewählt worden. Das Gutachten
der Kommiſſion lautet dahin, daß die Wohnungen geſundheits
ſchädlich nicht ſeien. Gen. Kroll iſt trotzdem der Meinung, daß
die Wohnungen zum Teil naß und hygieniſch nicht einwandfrei,
ſeien. Bei dieſer Gelegenheit ſchilderte Gen. Leich die überaus
troſtloſen Zuſtände im ſtädtiſchen Armenhauſe und erſuchte um
ichleunige Adhilfe. Die bisher vom Ev Frauenbund betriebene
Wohlfahrtsſtelle, in welcher ein großer Teil der arbeitenden Be
völkerung ihre Mittags- und Abendmahlzeiten einnimmt, wird
von der Stadt übernommen und als Volksküche weitergeführt
Eine längere Debatte veranlaßte wiederum die Wohnungefrage.
Es iſt Ausſicht vorhanden, daß durch ein gewiſſes Entgegenkommen
der Militärverwaltung ein Teil der fehlenden Wohnungen in
Kürze beſchafft werden. So in dem Hauſe, in dem gegenwärtig
das Bezirks-Kommando untergebracht ſowie im ehemaligen Labo-
ratorium. Abgebolfen wird hierdurch dem eigentlichen Bedürfnis
noch lange nicht, und ſoll, wenn die Miilitärverwaltung weitere
Baulichkeiten nicht zur Verfügung ſtellt, eine Anleihe aufgenommen
werden, um den erforderlichen Betrag zu erhalten, der zum An
kauf zweier Holzhäuſer, mit Nebenräumlichkeiten (70000 WPk.),
notwendig iſt. Hierdurch würden 8 Familien untergebrachtEinige weniger wichtige Punkte beſchloſſen die von 7—11 Uhr
dauernde Sitzung.

Berontwortich: für Politik und Pariemachrichten Karl Bock; für Halle und Saal
kreie und für Aus der Provinz: Gottlieb Kasparek; für Anzeigen cermann Schade,
Verlag Volkoblatk, G. m v. H. Druck: Hauiſche Genoſſenſchafts Buch
druckerei G. m. b. H. Ssamtlich in Halle.

beſten Heidſieck kommen. (Für den Kaiſer mußte freilich der
r Champagner mit dem Etikett „Burgeff-Grün“ ver
ehen werden, weil er zu glauben wünſchte, daß er vorzüglichen

deutſchen Sekt vor fich habe.) Der Kaiſer trank das Glas bis
auf einen kleinen Reſt aus, ging, impulſiv, auf die Kommando-
brücke, rief auf das Verdeck, wo ſich das ganze Gefolge in Galag
aufgeſtellt hatte: „Ha Hahnke, Sie möchten wohl auch Seks.“.
und ſchwippte den Reſt auf das Gefolge. „Zu gnädig, Euer
Majfeſtät,“ ftammelten die d da unten und verbeugten ſich
tief. Der Kaiſer kam beluſtigt ins Kartenhaus zurück und ver
langte etwas zu eſſen. Man reichte ihm geröſtete Kaviar-
ſchnitten. Er ſchmierte von einer mit dem Zeigefinger der
r den Kaviar und die Butter herunter, ſtrich ſie ſich
in den Mund, trat wieder hinaus auf die Kommandobrüde, rief
hinunter: „Ha Hahnke, möchten wohl auch Kaviar
haben und warf das leere Stück Brot unter die Hahnke
und Konſorten. Ein neues „Zu gnädig, Euer Mafeſtät“ war
die devoteſte Antwort. Dunn erkundigte Majeſtät ſich ganz
leiſe bei dem Offizier nach der Geſchwindigkeit dieſes Kreuzers
und fragte, belehrt, hinunter: „Ha Hahnke, wieviel Knoten
fährt das Schiff in der Stunde?“ Und als der Generaloberſt
ſtammelnd ſeine Unkenntnis zugeſtand: „Ha Hahnke wiſſen
auch gar nichts. Einundzwanzig Knoten und Sie ſind der
zweinndzwanzigſte.“ „Zu gnädig, Euer e An dem
Größenwahn dieſes Kaiſers waren die Men chen mitſchuldig,
die er in feinem Uebermut ſchließlich nur ſo eingeſchätzt hat,
wie ſie ſelbſt eingeſchätzt werden wollten. Mit den Menſchen
ging er wie mit alten Kleidern um. Die Lakaien hatten furcht-
bar unter ſeiner Laune zu ſeiden, und ſein Menſchenverbrauch
in den Miniſterien, in der Armee und im perſönlichen Umgang
war grenzenlos.

Nur einen erkannte er in nebeſhafter Myſtik über ſich an,
den lieben Gott. Zum Glüd blieb der ihm ſtets unſichtbar
und ließ ihn gewähren, ließ ſich, wie die Umgebung, von Wil-
helm anreden und wieder anreden, ohne in die peinliche Lage
zu kommen, ihm widerſprechen zu müſſen.“

So ſah der Menſch ans, den heute noch alldeukſche Mannes
ſeelen in hündiſcher Demut verehren.

n



Stadttheater.

Di Faschl z u r ere Faschingstee. her harviet von Sein

r äh Komiſche Over von Roſſini.
Der Rasteibinder. utwoch den Män 1918.

Vorverkauf arotfhet (Eruauffüdrung).
Koarre 10 und 4 Ohr.

Anlliche Velünntwachungen

45 Sramm Butter
u der Woche vom 24. bis 90. März werden auf den

nitt 13 der Fettkarte für jede Perſon des Haushalts
Gramm Auslandsbutter zum Preiſe von 45 Pfg. ab
eben. Der Verkauf erfolgt vom Donnerstag den
bis Sonnabend, den 29. März 1919.

Halle, den 25. März 1919. Der Magiſtrat.
Die Verbrauchsmenge an Schlachtviehſteiſch und Wurſt,

die in der Woche vom 24. bis 30. März d. J. bei den
Fleiſchern auf Grund der Reichsfleiſchkarte entnommen
werden darf, wird, nachdem die Wochenmenge durch Erlaß
des Landesfſieiſchamts herabgeſetzt iſt, auf

200 Gramm
feſtgeſezt. Von den für dieſe Woche geltenden Fleiſch
marken können die geſamten Abſchnitte zum Bezuge von
Schlachtviehfleiſch oder Wurſt dei den Fleiſchern, oder zur
Entnahme von Fleiſchgerichten aus Schlachtviehfleiſch in
den Gaſt, Schank und Sveiſewirtſchaften uſw. verwendet
werden. Grundſädlich dürfen bei der Vollkarte nur auf 8,
bei der Kinderkarte nur auf 4 Fleiſchmarken je 20 Gramm

lachtviehfleiſch entnommen werden, während die übrigen
d 1 Fleiſchmarke) lediglich zum Bezuge von Wurſt
echtigen.

An Stelle don je 20 Gramm Schlachtviehfleiſch mit
eingewachſenen Knochen können entnommen werden
16 Gramm Schlachtviehfleiſch ohne Knochen.

Halle, den 22. März 1919. Der Magiſtrat.
Etäd?iſcher Verkauf von Käſe

n der Talamtſchule am Dienstag, den 25. März.
Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber der Nummern

der Lebensmittelſcheine 25 001--25 800 vormittags von 8 bis
12 Uhr und die Jnhaber der Nummern 25 001 --27 000
nachmittags von 26 Uhr. Für die Perſon eines Haus
haltes können 55 Gramm zum Preiſe von 20 Pfg. ab
gegeben werden. Der Lebensmittelſchein iſt vorzulegen.

Halle, den 24. März 1919. Der Magiſtrat.
Städtiſcher Verkauf von Fleiſchkonſerven und Ro
acwurſt (Sonderverteilung in der Talamtichule am

sag, den 25. März 1919. Zugelaſſen zum Ein
kauf werden die Jnhaber der Nummern der Lebensmittel
e 56 500 61000 vormittags von 8--12 Ulr und die

nhaber der Nummern 61 001 64 000 nachmittags von
—6 Uhr. Für jede Perſon eines Haushaltes kann Pfd.

Roßſchlackwurſt c Preiſe von 2 Mk für Pfund abge
C werden. Anſtelle der Roßſchlackwurſt können Haus

lte mit 3--4 Perſonen eine Einpfunddoie, Hausdalte mit
5-8 Perſonen 2 Einpfunddoſen und Haushalte über
8 Verſonen 3 Einpfunddoſen Fleiſchkonſerven zum Preiſe
von 6 Mt. für die Einpfunddoſe entnehmen. Diejenigen
Hanshalte, welche dei Sonderbelieferungen (Brot, Wurſt
uſw.) ſchon berückſichtigt ſind, baben bei dieſer Verteilung
keinen Anſpruch auf Velieferung. Der Lebensmittelſchein
iſt vorzulegen.

Halle, den 24. März 1919. Ter Magiſtrat.
Der ſtädtiſche Verkauf von nugariſchem Vienenhenig
zum Preiſe von 15 Mark das Pfund, wird in der Tal
amtſchule fortgeſetzt.

Halle, den 22. März 1919. Der Magiſtrat.
Die Beſtimmung vom 12. d. Mis,, wonach auf die

Mitchkarten der Klaſſe I friſche Vollmilch nicht abgegeben
werden darf, wird aufgehoben. Vom Dienstag, den
25. d. Mits., an wird die Verſorgung dieſer Karieninhaber
mit Milch wie folgt geregelt

1. Zur gleichmäßigen Belieferung aller eingetragenen
Kunden mit Milchkarten der Klaſſe IV haben die Milch-

weſche auf dieſe Karten noch Milch adgeben
nnen, die Milch an die Milchausgleichſtelle (Niemberger

Molkerei, Lindenſtraße 52) adzulieferu. 2. Die der Milch-
ausgleichftelle für die Karten der Klaſſe IV zur Verfügung

ehende Voll und Magermilch wird den einzelnen Milch-
dlern der Reihenfoige nach ſo zugewieſen, daß dieſe

hre ſämtlichen eingetragenen Kunden der Klaffe IV be-
c können. Der jedesmalige Verkauf von Milch an

Karteninhaber iſt von den Milchhändlern durch Aus
der bekanntzugeben. 3. Den Beſitzern der Milchkarte

Klaſſe IV wird freigeſtellt, an den Tagen an denen
von ihrem Milchhändler auf dieſe Karte Milch nicht

iehen können, in den Geſchäften der Butterhandlungen
H. Krauſe und Horlitz Drei Glocken) gegen Abgabe

vier Abſchnitten der Milchkarte h Pfund kondenſierte
ilch zum Preiſe von 1,70 Mk. einzukaufen. Die Ver-

ufer haben die Abſchnitte von der Milchkarte abzutrennen
und am Montag der folgenden Woche dem Stadternährungs
amt, Abt. II, abznliefern. 4. Zuwiderhandlungen gegen
dieſe Anordnung ziehen die in ß 16 der Verordnung vom
8. Nov. 1917 feſtgeſetzten Strafen des Gefängniſſes bis zu

Jahr und mit Geld bis zu 10000 Mark nach ſich. Auch
nun die Entziehung der Berechtigung zum Milchhandel

erfolgen.
Halle, den 24. März 1919. Ter Magiſtrat.

Morseburg,
Ausgabe von Mager- und Vuttermilch

in der Woche vom 24. bis 29. März 1919, in ſämtlichen
Verkaufsſtellen. Es werden an Mager- und Buttermilch

eteilt: auf Feld 20, ſoweit dieſes noch nicht belieferr
3 g7le auf Feld 21 für alle Verſorgungsberechtigten

iter.
Merſeburg, den 22. März 1919.

L. A. II. 786/ 19 Das ſtädtiſche Lebensmittelasnt.
Ausgabe von Auslandbutter

am Sonnabend, den 29 März 1919. Es werden zugeteilt:
Auf jede Stadtfetimarke und auf jede Zuſatzfettmarke (mit
dem n x und G) 50 Gramm Butter zum Preiſe
vonM erieburg. den 22. März 1918.

L A. II. 768/19. Tas ſtädtiſche Lebensmittelamt.
Ausgade von Quart

Abſchnitt 44 der Quarkkarte am Mittwoch. 26. März,
die Kunden der Verkaufsſtelle des Konſumvereine

uchſtedterſtraße und einen Teil der Kunden der Verkanfs
Ue Otto Teichmann, Unteraltenburg 32. Gegen Vor-
ung der neuen Quarkkarte werden auf den Kopf

90 Gramm Quark zum Preiſe von 12 Pfennig zugeteilt.
Merſeburg, den 22. März 1919.

L. A LL 784/19 Das Kädtiſche Lebenswittelamt.

WVamhanga- e
Paoſſendorf

WMorgen, Dienstag, den 25. März, abends 7 Uhr,

beſtem
im Krügerſchen Lokal:

I

Genosse Treoutieb, Hamburg
vie Revolution und das Proletariat,

Der Finderufer.

Metallurhelter Verhand,
Verwaltung Halloa (Saale)-

Mittwoch, den 26. März 1919, O abends 6 Uhr
im „Volkspark“, Vvargſtraße.

III
Tages Ordnung:

der Seneralſtreik, ſeine verleumder, und
unſere Lehren.

g. Verdvands- Angelegenheiten 5912
Die wichtige Tages Ordnung erfordert das Erſcheinen

aller Kollegen. Die Orts- Verwaltung.
Ohne Mitgliedsbuch kein Zutritt.

(S. G. m.
Ofenstag, den 1. April 1919, abends S Ahr,

in der guten Quelle

Ceneralversammlune.
Tagesordnung:

*8568

unnfſhe Kerte Lerciüſends. dritgrmye Ecke a 1

9

A. Kenner für lddedtn u mm

Le
U. Tel.

S

n im ine

äeorn lHacehj.

üann ſalpd,

Jannings
van

jonrermann.

Vorfähbrung:
3.30 8.40 7.60

1. Halbiahrsbericht.
2. Bericht über die Reviſion des Vereins.
3. Wahl von zwei Vorfſtandsmitgliedern.
4. Wahl von Anfſichtsratsmitaliedern.

Feſtſetzung der Höchſtſumme für aufzunehmende
Spareinlagen.

6. Vereinsangelegenheiten.
Der Auffichtstat: Otto Lehmann, Vorſigzender.

Achtung! Eisleben.

„Overpollinger.“
räellen Konzert.

Morgen, Dienstag. von 5 Uhr oa:

S Großer Haushall. B
donnerstag, den 27. RMärz, abends 7 Uhr, im

Hohenzollern (Feſſeh, Kreisfeldergaße:

C
Tagesordnung:

Der Fall Lohmann.
Zahlreiches Erſcheinen iſt erforderlich.

z850 Der Einberufer.

5810

Ledr- ut Tnaedergarenedris E. Schréder. Ferne 2663.
Preiswerter Bezug aueh för Wiederverktafer.

m un v II Säulattann un en

S dauerhuftes Tornigter
in guter BSattlerarbeit mit rindlederves Riemes,
für Kaaben and Mädeohen, Schultasohen

Einheitapreie Mk.
im Laden von Lauffero Bäekerei,
neb. Gust. Ubſig, unt. Leipzigerstr.

händler bezüglich Belieferung und Preis behandelt

macht, daß auch

eintragen und die Lebensmittel durch uns beziehen.
Merſeburg, den 22. März 10919.

Der Vorſtand.

Achtung, Konſumenten!
Nach Beſtimmung des Staatsſekretärs des Reichsernährungsames ſollen

die Konſumvereine, welche einen Jahresumſatz von über 200 000 Mk. nach
weiſen können, von ſämtlichen Behörden und Verteilungsſtellen als Groß

werden.
Es iſt nun notwendig, daß alle diejenigen, welche von uns die Waren

zu entnehmen gedenken, ſich in die Liſten, welche in den Verkaufsſtellen
ausliegen, eintragen laſſen. Es wird ausdrücklich darauf aufmerkſam

ichtmitglieder die Waren von uns beziehen können.
Eintragung in die Liſten iſt nur deshalb erforderlich, damit die Anzahl der
Bezieher feſtgeſtellt wird. Auch die Mitglieder, welche nicht in dem Orte
wohnen, in welchem ſich die Verkaufsſtellen beſinden, können ſich in die Liſten

Konſum- und Spargenoſſenſchaft für
Merſeburg und Amgegend, e. G. m. b. H.

Se

Operette in 8 Abtes
von Max Gabriel

Ad uinwoeeh, 20. Rüra:

n
Vorverkauf a. b.

zu Mühlderg
Montag, den 31. März ol8,

abends 7 Uhrim Preußiſchen 6of“:
Generalverſammlung

Tagesordnung
Geſchäſtébericht.

2. Antrag des Vorſtandes un
Aufſichtsrat es nach 5 40,
Adiatz 3: Auflöſung und
Liquidation der Genoſſen
ſchaft.

3. Benoſſenſchaſtliches.

Der Vorſtand
3552
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Suche zum 1. April eln
ſauberes und ſleißiges

Reuſtmädchen.

Gaſtwirt Be ßßzler,
*3557 Langenbogen.

Böttcher
ſucht Arveit auf rOff, unter V. II. v an

Expedition d. Blattes. 6777

ſicht Kenpoergerelen

ſtellt ſofort ein 6600

Dölauverstr. S.

T T T[Ictige Schneider d. hoh. Lohn

Raschke e L. öhnis,
Ahke Vromenade 6. 5616

AuſenVolle e
berſtr. 32, H. vt. 5815

Roßfleiſch- und Fleiſchwarenverkanf
findet am 24. März 1919 bei Hoffmann, Brühl 6,

nachmittags von 2—8 Uhr auf die Ordnungénummern 1901
bis 2000, nachmittags von 3--4 Uhr auf die Ordnungs-
nummern 2001--2100 ſtatt. Ein Anſpruch auf eine be
ſtimmte Art von Fleiſch beſteht nicht.

Merſeburg, den 22. März 1919.
L. A. I. 258/19 Tas ſtädtiſche Lebensmittelamt.
Neue Kleidung für die landwirtſchaftliche Bevölkerung.

Dem Kommunalverband ſteht für die in der Landwirt
ſchaft beruflich tätige Bevölkerung eine Anzahl neue zwei
teilige Anzüge (Joppe und Hoſe) zu etwas über 100 Mk.
und neue öreiteilige Anzüge (Jackett, Hoſe und Weſte) zu
etwa 170 Mk. zur Verfügung. Ferner treffen in nächſter
Zeit ein nene Frauenbluſen zu etwa 9,50 Mk. und nene
Frauenröcke zu etwa 68 Mk.

erteilt

Crundgtücky Verstelgerung.

Zum Zwecke der Erbauseinanderſetzung ſoll das

m Halle a. d. S., Ralnstr. 9
belegene Hausgrundſtück neb

Freitag, den 28. äs. Mts.
nachmittags

in Halle, Vurgſtraße 71 (Goſenſchänke) öffentlich
meiſtbietend verſteigert werden.

Gonrad Orobinger, beeid. Auktionator,

Garten am

3 Uhr,
zähere Ausknnſt

*3560

Ue, Burgſtr. 50. Fernſpr. 8019.
Die lung der Anzüge und Kleider wird der land

wirtſchaftlichen Bevölkernng der Stadt Pierſeburg aufs
wärmſte empfohlen, da derartige gute Kleidung in abſeh-
barer Zeit zu ſo billigen Preiſen nirgends zu haden ſeinwird. Land wirtſchaftliche Arbeiter und Krdelterinney oder

Landwirte und deren Angehörige ans der Stadt Merſe
burg, welche Kleidung der vorbezeichneten Art wünſchen,
werden aufgefordert, Beſtellungen daldmögklichſt, ſwäteſtens
dis Mittworh den 26. März 19189, im Magiſtrats- Geſchäfts
zimmer II, Rathaus 2 Treppen, Zimmer Nr. 18, unter
genauer Avgade des Vor und Zunamens, des Berufes,

öfeglallonſtruſteur

füv Hochdruckzentriſngalpumpen ſofort geſucht.
Genaue Angabe der bisherigen Tätigkett, ſowie Gehalts

anſprüche unter V. U. 321 an die Exp. d. Blattes. 3554

der Wolmnng und gegebenenſalls des Namens des Arbeit
gebers mündlich oder ſchriftlich vorzulegen.

Auf Anfordern iſt ein Ausweis über die eigene i
vorzulegen.

Merſeburg, den 18. März 1919. Der Ragiſtrat.

Arneliche Annahme und Verkanfsſtelle für getragene
Bereidung Merſeburg
Dienstag, den 25.r J 7 7 März iöis, vormittags von 912 Uhr,

M. 2306/ 19.

Karlſtraße 4, Fernſprecher 501.

Der Mogißrat.
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I. Rhüchner. 3661

Emma Viedt,
tellenvermittlerin,

uhausſtraße
Velanntmachüng.

Die Gemeinde Godduls
ſucht zum 1. April oder ſpäter

1 Nacrhtwächter,
welcher die Gänſehut mit
übernimmt. Bewerber wollen
ſich beim Gemeindevorſteher
unter Angabe der Gehalts-
anſprüche, fär tedes Amt ge
trennt, melden. 8520
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Nr. 70. 30. Jahrgang. Beilage zum Volksblatt. Halle (Saale) 24. März 1919.

Halle und Saalkreis.
Halle, den 24. März 1918.

Die Partei und der Parteitag.
Fm Volkspark berichtete am Sonntag in einer ſehr gutbe-

ſuchten Mitgliederverſammlung der Unabhängigen Sozial
demokratiſchen Partei für Halle Genoſſe Kürbs über den
Parteitag. Er zeichnete in großen Zügen ein Stimmungsbild
Kber die fünftägigen Verhandlungen des Parteitages. Die
Tagung hat unter den äußeren Begleiterſcheinungen der Revo
lution geſtanden. Das Donnern der Geſchütze, das Krachen der
Bomben und Handgranaten drang in den Sitzungsſaal. Der
revolutionäre Geiſt kam auch ſofort in der Begrüßungsrede des
Genoſſen Zubeil zum Ausdruck. Genoſſe Kürbs ſkizzierte dann
kurz die Rede Hauſes, die unſere Leſer aus den Putteitags-
berichten kennen. Die Diskuſſion habe gezeigt, daß faſt alle
mit der Tätigkeit des Parteivorſtandes nicht einverſtanden
waren. Auch Dittmanns Ausführungen ſind mit
Widerſpruch aufgenommen worden. s ſri allerdings

u beuchten, daß es un Parteivorſtand gerade in der bewegteſtenJen an tätigen Kräften gefehlt hat. Das neue Aktionspro-

gramm der Partei, das auf dem Parteitag beſchloſſen und am
Sonnabend von uns veröffentlicht wurde, wird am beſten in
einer beſonderen Mitgliederverſammlung gründlich beſprochen
werden können. Die Referate und Reſolutionen Hauſes und
Däumigs über die Taktik und Ziele der Partei legte der Be
richterſtatter etwas eingehender dar. Däumig hat u. a. erklärt,
er ſei mit dem Programm der Kommuniſten vollſtändig ein-
verſtanden, er verwerfe aber die putſchiſtiſche Taktik. Er ſei
für das Räteſyſtem, aber von der Nationalverſammlung ſei in
dieſer Hinſicht nichts zu erwarten. Sie werde höchſtens aus
Angſt einige Zugeſtändniſſe machen. Bei den folgenden Debatten
und bei den Abſtimmungen hat ſich gezeigt, daß in der Partei
ein gewaltiger Ruck nach links eingetreten iſt. So iſt der An-
trag über den Parlamentarismus mit nur einer Stimme
Mehrheit angenommen worden. Aus Kautskys Referat über
die Internationale Sozialiſtenkonferenz in Bern hob er her
vor, daß dort einmütig von allen Delegierten die Politik der
deutſchen Kriegsſozialiſten verurteilt wurde. Die Korreferen-
tin Genoſſin Zeitkin hat mit ihren Ausführungen geradezu
ſturmiſchen Beifall der übergroßen Mehrheit des Parteitages
gefunden. Die dann angenommene Reſolution verpflichtet
auch die Gewerkſchaften zum Kampfe um die revolutio-
nären Ziele und verurteilt ſcharf die Haltung der meiſten Ge-
werkſchaftsangeſtellten zu dieſen Fragen. Es iſt dann eine
Zentralkommiſſion eingeſetzt worden, die die Tendenz der Ge
werkſchaften zu beobachten und den revolutionären Kampf mit
allen Mitteln zu fördern hat. Es ſind auch einzelne Stimmen
laut geworden, daß nach der geſetzlichen Verankerung des Räte
ſyſtems die Gewerkſchaften überhaupt überflüſſig ſeien. Genoſſe
Kürbs hielt es noch immer für den größten Fehler, etwa die Ge
werkſchaftsbewegung zu zerſplittern. Richtiger ſei, die Ge
werkſchaften in unſerem Sinne zu beeinfluſſen und Män
ner anihre Spitze zuſtellen die mit der klaſſen-
bewußten Arbeiterſchaft denken und handeln
Der Parteitag ſprach ſich für Annullierung der Kriegsanleihen
aus, nahm aber auch einen Zuſatzantrag an, wonach die Zeich-
nungen der kleinen Sparer und der Sparkaſſen aus
genommen ſein ſollen. Der Zwiſchenfall bei der Vorſtands
wahl dürſte unſeren Leſern bekannt ſein. Er wurde durch den
Rücktritt Däumigs ſo gelöſt, daß eine Spaltung der Partei ver
mieden wurde. Jn den Beirat des Zentralausſchuſſes iſt Genoſſe
Kürbs gewählt worden. Jn Zukunft müſſen aber die Genoſſen
in den Bezirken ſelbſt darüber entſcheiden.

Vor Beginn der Diskuſſion ehrte die Verſammlung auf Erſuchen
des Genoſſen Albrecht den meuchlings ermordeten Genoſſen Karl
Meſeberg durch Erheben von den Plätzen. Genoſſe Rößler
teilte unter großem Beifall mit, daß die Metallarbeiter in ge-
heimer Abſtimmung mit an Einſtimmigkeit grenzender Mehrheit
beſchloſſen, am Beerdigungstage zu ſeiern und die
übrige Arbeiterſchaft zu gleichem Tun aufzufordern. Eine
Anzahl Mitglieder beantragten, den kommuniſtiſchen Redner Treu-
lieb als Debatteredner zuzulaſſen. Das wurde abgelehnt.

Als erſter Diskuſſionsredner ſprach Genoſſe Fritz Kunert. Er
erklärte, der Berichterſtatter habe objektiv berichtet. Er habe aber

Der Lotſe und ſein Weib.
c2] Roman von Jonas Lie. Nachdr. verb.
Lange ſaß ſie gebengt, ſchmerzvoll in dieſen Gedanken ver

nunken. Jn aller Aufopferung. die ſie geübt, weil ſie gemeint
tte, er vertrüge die Wahrheit nicht. ſah ſie nun nichts als eine

aufreibende, jahrelange Lüge. Mangel an gegenſeitiger Auf
richtigkeit war es, an dem ihr Verhältnis zueinander gekrankt.

Da warf ſie mit einemmal den Kopf empor. und wiſde Energie
Ieuchtete in ihrem Antlitz auf. Sie ſah ſchön, rn egzwinglich
ſtark aus!

So darf es nicht weitergehen! Wir dürfen einander nicht
länger das Daſein zerſtören!“ rief ſie und erhob ſich in großer
Erregung.

Fa ſagſt du, Eliſabeth?“ fragte die Muhme, dig eben er
wachte.

„Nichts, liebe Muhme!“ antwortete dieſe.
„Du ſiehſt ſo ſo heiter aus, Eliſabeth
„Ja. weil du ſo gut geſchlafen haſt, Muhme! Und nun trinke

nur ein bißchen und du wirſt ſehen, du ſchläfſt gleich wieder ein l“
Um ihre Lippen ſpielte ein Lächeln und ihre Haltung war

e ät geworden. Sie fühlte ſich in des Wortes tiefſter
deutung erleichtert und innerlich befreit von vieljährigem

Druck. Endlich hatte ſie die richtige Einſicht und Klarheit ge
wonnen und konnte das durchſchenen, was bisher wie ein
fenchter. ſchwerer Nebel anf ihrem Leben W und jeden
Schritt, jeden Gedanken, jede Freunde unſicher gemacht hatte.
Nun wußte ſie. wo ihre Pflicht lag was ſie wollte und ſollte.

Sie erwarſete Gjert und Salve im Laufe des Tages und
dachte viel darüber nach, wie ſie ihren Mann empfangen würde.
Es ſollte und mußte nun zwiſchen ihnen zu einer Erklärung
kommen; aber ſie fühlte auch, daß ſie klug vorgehen mußte.

Und doch mit welcher Freude und Sehnſucht erwartete ſie
ihn nun!

Siebenundzwanzigſtes Kapitel.
Salve war ſo glücklich geweſen, ein engliſches Barkſchiff nach
snäs zu bergen und hatte dafür ein großes Salär empfangen
hatte ihm, wie gewöhnlich, vor der Heimkunft gegrant; doch

als er ſeine Familie nicht vorfand und man ihm den Grund
davon mitteilte, war er gleich nach Arendal hineingefahren,
um ſich zu erkundigen.

Eliſabeth empfing ihn dranßen auf dem Gange.
„Grüß dich Gott, Salve.“ ſagte ſie und nahm ihn bei der

Hand. Ich war deinetwegen ſehr ängſtlich und habe dich un
Du mußt ſehr leiſe auftreten da hin. in.“

d

duldig erwartet. DuS ſah ihn ine Feitengemach. „Und wo ißt Gjert!
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unrecht, wenn er von einer Verbeugung des Varteitages vor Ge
noſſe Haaſe geſprochen dade. Haaſe und Däumig trennen nur
ſachliche Unterſchiede. Haaſes Grundſätze ſind faſt einſtimmig an
genommen worden, nur Däumig und Wenige haben dagegen ge
ſtimmt. Gewiß ſeien in der Partei Fehler gemacht worden, aber
die ſeien alle nur klein. Der größte Fehler ſei die viel zu ſpäte
Einderunfung des Parteitages geweſen. Dadurch ſind wir ohne
Parole in die Revolntion und ohne Parole in die Wahlen gegangen.
Das Erfurter Programm ſei noch immer ein hehres Bannerx, ein
unverletzlicher Schild. Es ſei durch ein Aknioneprogramm nicht
voll zu erſetzen. Das Räteſyſtem ſei durchzuführen, wenn die
Mehrheit der Arbeiterklaſſe und damit die Mehrheit des Volkes
hinter uns ſteht. Wenn ſich aber das Syſtem auf eine Minderhdeu
ſtützt, dann kommen wir in eine unerträgliche Sackgaſſe hinein.
Die Anſchauungen auf dem Parteitag gingen gar nicht ſoweit aus
einander. Auch Däumig habe anerkannt, daß nur eine Medrheit
des Volkes die Diktatur ermöglicht. Die Rechte der Unaddängigen
Partei neige nicht zu den Rechtsſozialiſten, das ſei ausgeſchloſſen.
Gen. Kunert beſprach dann das neue Aktionsprogramm. Dabei
ſtreifte er auch die Aerztefrage und geiſelte das verbrecheriſche
Treiben ſtreikender Aerzte. Bezüglich der Schulforderungen wies
er auf die dringende Notwendigkeit hin, das Volk auf eine höhere
Stufe zu heben. Das entmenſchte Menſchentum, wie es ſich in
vielen der letzten traurigen Vorgänge, auch beim beſtialiſchen Morde
des Gen. Meſeberg gezeigt hat, müſſe mit aller Macht bekämpft
werden. Zur Einigungsfrage ſtellte er ſich auf den Stand
punkt, daß ſie nur erfolgen kann auf dem Boden des revo-
lutionären Klaſſenkampfes. Wer von rechts und links mit
dieſem Willen zu uns kommt, iſt uns willkommen. Er ſchilderte
dann noch die ſchmutzige Kampfesweiſe der kommuntiſtiſchen Roten
Fahne gegen uns und ſchloß mit der Aufforderung, die klaſſen
bewußten Arbeiter zu ſammeln unterm Banner des internationalen
revolutionären Sozialismus.

Genoſſe Radegaſt forderte mehr Klarheit. Auf der einen
Seite ſeien wir für Parlamentarismus, auſ der anderen für das
Räteſyſtem. Jn den Städten habe man den Magiſtrat, die Stadt
verordneten und den Arbeiterrat. Was ſolle dieſer eigentlich

Auf Antrag wurde wegen vorgerückter Zeit die Verſammlung
vertagt. Die Weiterberatung des Aktionsprogramms wird in der
nächſten Verſammlung fortgeſetzt. Genoſſe Albrecht wies noch auf
die Möglichkeit der Auflöſung des nennen Stadtverord-
netenkollegiums, auf die am 8. Avril, abends, im Volks
park ſtattfindende öffentliche Frauen verſammlung, in der
Gen. Zie t ſprechen wird, und auf die Jugendweihe am
nächſten Sonntag hin.

Den Mordbuben auf der Spur.
Zwei Beamten der hieſigen Kriminalpolizei iſt es gelungen,

den in der Mordſache Meſeberg geſuchten Felix Klaus
in Berlin zu ermitteln und zu verhaften. Ferner konnten
drei weitere Perſonen in dieſer Nacht feſtgenommen
werden. Alle vier gaben ihre Veteiligung zu. Die Ueberfüh
rung von Berlin erfolgte in der letzien Nacht. Einzelheiten
werden ſpäter nach der Vernehmung der Ueberführten durch
das Gericht mitgeteilt werden.

Nachdem der ſcheußliche Meuchelmord an Genoſſen Karl
Meſeberg feſtgeſtellt iſt, kann auch die bürgerliche Preſſe nicht
mehr achtlos daran vorübergehen. Sie fordert zwar auch, daß
der Mord ſeine Sühne finden müſſe, aber Zeitung
und Saalezeitung können auch jetzt noch die Gemeinheit nicht
unterlaſſen, vom „Spartakiſten“ Meſeberg zu ſchreiben. Das
Junkerblatt begeht aus dieſem Anlaß noch eine neue Verleum-
dung, indem es vom Mord des Oberſtleutnants v. Klüber durch
Spartakuden und Unabhängige zzu ſchreiben ſich er
dreiſtet. Das Sudelpapier zu einer nur halbwegs anſtändigen
und ehrlichen Schreibweiſe durch fortwährende Richtigſtellun-
en der Tatſachen zu bekehren, erſcheint uns ausgeſchloſſen.

Indem man unſern toten Meſeberg immer wieder als Sparta-
kiſten bezeichnet. bringt man in verſtecter Form zum Aus-
druck, daß Spartakiſten vogelfrei ſein ſollen. Doch wir brauchen
uns über die moraliſche Verfaſſung dieſer Leute nicht wundern.
Die Verfechter einer untergehenden ſind noch
immer ſkrupellos in der Wahl ihrer Mittel geweſen. Deſto
erfreulicher und erhebender iſt das tiefe Mitfühlen und die

glänzende Solidarität der Halliſchen Arbeiterſchaft,
die ſich ſchon vor der Beerdigung in vielen Beſchlüſſen und
Kundgebungen offenbart. Ueber den Beſchluß der Metall
arbeiter haben wir ſchon berichtet. Auch die Eiſen

Er blickte ſie erſtaunt an; das war nicht die Art und Weiſe,
wie 4 ihn zu empfangen pflegte. Es war etwas Kühnes in
der Art, wie ſie gewiſſermaßen über ſein Ausbleiben Rechen
ſchaft onſt war er es, der das Geſpräch einleitete
und nach Belieben einen Schimmer gnädiger Lanne zeigte.

„Gjert“, antwortete er kurz, iſt daheim Aber ängſtlich
warſt du meinetwegen? Haft ungeduldig gewartet?“ frage er
in einem Tone, als fände er daran etwas auszuſetzen.

„Es kann mir doch nicht eins ſein. Mann, ob du draußen in
Gefahr biſt oder nicht? Das weißt du ganz gut.

„Wie ſteht s denn mit der Muhme?“ unterbrach er ſie. „Jſt
ſie ſehr krank?“

„Du kannſt ſie ſehen: komm mit dhinein, aber ſachte!“
e be daß er eigentlich gezwungen wurde, folgte ſhr

aber doch.
Er hatte ſtets ſoviel als möglich vermieden. Mutter Kriſtine

zu ſehen, und es ganz ſeiner Fran überlaſſen. die Beziehungen
aufrechtzuhalten. Er fürchtete das prüfende Auge der Alten
und gedachte ſtetes ihrer Warnung, ſich Eliſabeth nicht zu nähern,
ſolange er irgendeinen Zweifel gegen ſie im Herzen nähre.

Als er ins Zimmer trat. näherte er ſich mit Ehrerbietung
ihrem Bett.

Du biſt's, Salvel“ ſprae die Muhme mit ſchwacher Stimme.
„Man ſieht dich nicht oft. Eliſabeth hat mir ſoviel Gutes getany,
und Henrik iſt ſo ſtill und lieb; wo iſt denn Gjert, haſt du ihn
nicht mitgebracht?“ Sie ſah ihn fragend an.
de e daheim, Muhme,“ erwiderte er. „Wie geht's Euch

nun

„Na, ich dan?e du ſiehſt's ja ſelbſt. Jch denke ſooft dar mmn,
was aus dem Buben werden ſoll; er iſt ſo wild und doch ſo gut,
der arme Kerll“

Oh du wie ſchon ſehen, Muhme. wir bringen ihn vor
wärte.“ ſagte Eliſabelt, die hinter Salve ſtand, und näherte
ſich dem Beſlte: „aber du weißt. du ſollſt nicht viel reden

Salve war veinlich berührt. Das Geſpräch hatte ſich gerade
anf den Gegenſtand Putt der daheim den e u dem
lezzten Nowetter gegeben. und trozdem Pien Eliſabeth ſo
leicht darüber hin. Seine Miene wurde ſchroff.

„Du daſt in der Nacht ſo vergnügt ausgeſehen, Eliſabeth!Wer war denn geſtern bei dir k“ Bnug auta W
„Fran Bedck.“
e junge fuhr die Muhme fort.
„Jawehl. Allein du redeſt zu viel, Muhmel“
Je fürchte ſelbſt,“ dachte Salve. Doch als er bemerkte,

ihm Eliſabeth ganz unbefangen hinanswinkte, überwand er
für einen Angenblig und ſagte etwas gez. oungen: „voffentlich
ſeid Jhr geſund. Muhme, bie ich n paar Tagen wieder
lomme! ebt wohl e dahlnl“

Er ging etwas haſtig hinone nd ſeire Sir war gewikier
drohend, Sein Stolz verbo ihm, auszuſpecchen, was r dacht

ba her haben geſtern in einer Mitgliederverſammlung Stela zu der 7 Meſebergs genommen. Sie ehrten ſein
Andenken durch Erheben von den Plätzen und beſchloſſen, ſich
ander Beerdigung zu e u e Eine SammlungEr die Familie Meſebers ergab 297 Mk. Die organiſierten

attler und Portefeuiller haben am Sonnabend ein
S beſchloſſen, an dem Tage der Beerdigung des Genoſſen
eſeberg einen halben Tag zu feiern, um an der Beerdigung

teilzunehmen. In Nietleben hat die n Arä durch Sammlung 180 Mk. für die Familie des Ge
meuchelten aufgebracht.

Der Tag der gen iſt noch nicht ſeſtgeſetzt, aber das
di ſchon ſeſt: die klaſſenbewußten Arbeiter werden an dieſem

age zeigen. daß ſie ſich im Geiſte eins fühlen mit dem Opfer
der gegenrevolutionären Meuchelmörder undvon ſeinen und unſeren hohen Zielen nicht laſſen werden.

Noch immer Belagerungszuſtand.
Der von fanatiſchen enrevolutionären mit kühler Be

rechnung verübte politiſche Meuchelmord an unſerem Genoſſen
Meſeberg hat Veranlaſſung gegeben, die Rei sregierung zur
ſchleunigſten Aufhebung des über Halle verhäng-ten Belagerun u handes aufzuſordern. Es iſt in
dem an Ebert gerichteten Telegramm mit Nachdruck betont
worden, daß zur ferneren Aufrechterhaltung des Ausnahme-

nicht der n ſte Anlaß vorliegt, daß jedoch ver
echeriſchen Mordbuben Gelegenheit gegeben wird, des Nachts

in die Wohnungen friedlicher Einwohner einzudringen, um
wie es im W Meſeberg geſchehen iſt politiſch mißliebigeerſonen herauszureißen und auf menſchenieerer Straße
niederzuknallen. Jedenfalls unter dem Eindruck der abſcheu
lichen Mordtat hat General Maercker am Sonnabend die Er
laubnis zum Betreten der Straßen vom 22. März
an auf 11 Uhr abends ausgedehnt. Mit dieſem Ab
bau des Belagerungszuſtandes ſind wir und mit uns jedenfalls
der übergroße Teil der Einwahnerſchaft aber nicht zufrieden,
weil damit die Sicherheit der e in keiner Weiſe gewähr-
leiſtet wird. Wann iſt denn Meſeberg von bis an die Zähne
bewaffneten Soldaten aus ſeiner Wohnung geſchleppt worden?
Rach 11 Uhr, alſo zu einer Zeit, wo außer Soldaten ſich nie-
mand mehr auf den bewegen darf. Nach Artikel 6 der
n iſt die Wohnung unverletzlich. DasEindringen in dieſelbe und Hausſrchungen ſind nur in geſetz
lich beſtimmten e und Formen geſtattet. Nur weil dieſer
Artikel der Verfaſſung durch General Maercker infolge Ver

naung des Belagerungszuſtandes außer Kraft geſetzt iſt,
onnte Meſeberg des Nachts herausgeholt und niedergeſchlagen
werden. r „Spartakiſtenführer“ Pludra wäre r
noch am Leben, wenn er nicht in gleicher Weiſe des Nachts auf
die Straße geſchleppt und dort erſchoſſen worden wäre. Dar
über iſt übrigens das letzte Wort noch nicht geſprochen.

Trotz der ſchönen Redensarten über die „Milde“ des Belage
rungszuſtandes wird General Maercker wohl inzwiſchen einge
ſehen haben, daß ihm ſein ſo ſchön gedachtes Unternehmen des
Ordnungsſchaffens all. nählich über den Kopf wächſt. Der
„Spartakiſtenführer“ Pludra iſt auf höchſt einfache Weiſe
durch eine Revolverkugel beſeitigt, der „Spartakiſt“ Meſeberggleichfalls, viele „Spartakiſten“ And verhaftet. Das revolutio-

näre Sichcrheitsregiment, das nach General Maercker aus
Verbrechern allererſten Ranges beſtanden haben ſoll, aufgelöſt
und enwaffnet. Der Hauptteil der in den Händen von Unbe-
fugten ſich noch befindlichen Waffen abgeliefert. Die Plünde
rungen, wegen denen der Belagerungszuſtand überhaupt nur
verhängt worden ſein ſoll, haben ſich erfreulicherweiſe
nicht wiederholt. Ja, ſogar die nächtlichen Schießereien wer
den nur noch hin und wieder in den amtlichen Tagesberichten
erwähnt. Warum, ſo fragen wir, wird der Belage-
rungszuſtand nicht endlich aufgehoben?

Durch eine „Milderung“ iſt auch die perſönliche Freiheit nicht
wiederhergeſtellt, ſie iſt durch die Außerkraſtſetzung des Art. 5
der Verfaſſung nicht garantiert. Uns ſind zahlreiche Klagen
darüber zugegangen, daß die Regierungstruppen, namentlich
in den erſten Tagen ihrer „Ordnungs“tätigkeit, zahlloſe Ver
haftungen vorgenommen haben auf Ausſagen und Denun-
Cir7 hin, die durch nichts bekräſftigt und bewieſen waren.

ie Ausſage einer beliebigen Perſon, deren Glaubwürdigkeit
niemand kontrollieren kann. genügte, um mißliebige Leute ins
Gefängnis zu bringen. Dem Spitzel- und Denunziantentum,
der gemeinſten Flat und Verleumdungsſucht iſt damit Tür
und Tor geöffnet. Betroſfene waren und ſind dem böſen
Willen der Denunzianten wehrlos ausgeliefert. Gelingt es
nämlich dem einen oder anderen, trotz Denunziation und Ver
leumdung ſeine Unſchuld zu beweiſen, ſo geſchieht dem Denun
zianten, dem, der die falſche Anzeige macht, doch nicht das Ge
ringſte. Die anonymen Denunzianten können nicht zur

doch lag es ihm auf der Zunge, ihr kurz und bitter zu ſagen,
daß ſie ſeinetwegen natürlich in Arendal bleiben könne, ſo
lange ſie nur wolle, und dann gleich nach Hauſe zu reiſen.

Eliſabeth las in ſeiner Miene, was in ihm vorging, und
als ſie in die Küche gelangt waren, kam ſie ihm zuvor.

„Du, höre einmal, Salve,“ begann ſie, „ich bleibe ſelbſtver
ſtändlich hier, ſolange die Muhme ſo krank iſt.“

„Natürlich,“ verſetzte er trocken, „hier haſt du ja auch Be
kanntel!“

„Du meinſt Frau Beck? Sie i gegen mich ſo freundlich g
ſt un „ücklich verheiratet, dieeſen nd ich habe ſie lieb, ſie

rme
Salve ſtutzte. Eliſabeth ſchien ja plötzlich allerlei vergeſſen

u haben daß es gewiſſe Steine des Anſtoßes gab. Viel-
eicht weil ſie nun bei der Muhme daheim war?
Er ſchaute ſie kalt an. als begriffe er ſie nicht re t.
Du kannſt bleiben, ſolange du willſt. ſagte er u.. beeilke

ſich forg konnte ſich aber nicht enthalten, noch beizu-
fügen: „Es iſt ja auch ſo einſam und langweilig daheim

„Darin haſt du nicht ſo unrecht, Salve; ich habe es de
draußen wirklich viele Jahre m genug gehabt. Du biſtſo oft fort, und da ſitze ch beſtändig allein. Nun ſind es zwet
Jahre her. daß ich nicht bei der Muhme war.“

„Eliſabeth!“ rief er und ſuchte ſich noch immer zu beherrſchen
„hitſt du den Verſtand verloren

Das will ich eben vermeiden!“ antwortete ſie mit eiſiger
Ruhe.

Er ſtarrte ſie an; da ſtand ſie und ſagte ihm dies gerade
ins Geſicht.

„Habe ich dich endlich!“ bemerkte er höhnend. „Geahnt habe
ich's immer. Meinetwegen magſt du nach Hauſe kommen, wann
du willſt,“ fuhr er kalt und gleichmütig fort.„Du hätteſt immer wiſſen ſeüen, daßz ich dein bin daß ich

dich liebte vielleicht ſogar zu ſehr
„Jch werde dir Geld ſchicen darauf kommt es mir nicht an,

Meinetwegen kannſt du mit Frau Beck und den Vornehmen um
gehen. ſolange du willſt

Und warum ſollte ich mit Frau Bed nicht umgehen dürfen?
Meinſt du vielleicht,“ rief ſie mit erhobenem Kopf und unwiſſig
funkelnden Blicken, daß ich etwas getan habe. was mir nicht
erlanbt, mit freier Stirn in ihr Haus zu treten Eins will ich
dir ſagen, Salve und ich ſage es um unſerer Liebe willen

muß ein Ende nehmen Denn wenn es ſo zwiſchen uns
bleibt, r Se langſam und ihre, Stimme bebte, „ſo könnteſt
du vielleicht den Tag erleben wo von dieſer Liebe nichts mehr
übrig wäre. Für dergleichen kann man nicht, Salvel“

Er ſtand noch einen Angenblicd ſtumm und ſah ſie an. Die
dunklen Augen verrieten. daß ſich etwas Gefährliche

n ihm rege, vor dem ex ſich ſelbſt fürchtete.
(Fortſedung folgt.
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ſchaft werden, ihre Opfer waren, wie unſeren Kaſſen ihenge mit erſchreckender Senat
ge z rutaler Mißhandlungen durch die struppen
ausgeſetzt. So üüchtete der Belager
das übelſte Denunziantentum und verwandelte die friedliche
Behölkerung in rechtloſe Opfer der übelſten Elemente der Gehat arum: Weg mit dem Belagerungs-
juſt and!

Magiſtrat und Stabdetverordnete.
Ueber die Gründe zur Nichteinführung der neugewählten Stadt

verordneten iſt noch immer nichts Beſtimmtes bekannt. Möglicher
weiſe iſt das Miniſterium durch die bürgerlichen Wahlproteſte zu
dem Schritt veranlaßt worden, auch der Proteſt der Rechtsſozialiſten
am Tage vor der Wahl kann ein Grund ſein. Wie dem auch ſei,
das Vorgehen des Magiſtrats bleibt eine unglaub liche Eigenmächtig
keit. Solange die Auflöſung durch die Regierung nicht ausgeſprochen
iſt, hatte er das Recht und die Pflicht, die neugewählten Stadt
verordneten zuſammenzuberufen. Es wäre auch einfache Anſtands
pflicht geweſen, ihnen die Gründe ſeines außergewöhnlichen Vor
gehens darzulegen. Sie ſind dem Magiſtrat doch zweifellos bekannt.
Das Verfahren erweckt den Eindruc, daß der Magiſtrat möglichſt
lange das ihm in ſeiner neuen Zuſammenſetzung unangenehme
Kollegium ausſchalten möchte. Die bürgerlichen Kreiſe ar
beiten währenddem ſchon fleißig an der Wahlſtimmungsmache.
Sie rechnen bereits beſtimmt mit einer Neuwahl Die Saale
Zeitung macht mobil und ruft die Bürgerſchaft ſchon zum Wahl
tiſch. Sie behauptet wiederholt dreiſt und frech, die Wahlagitation
ſei durch den Generaiſtreik den Bürgerlichen unterbunden und
nur der Unabhängigen Sozialdemokratie möglich geweſen. Die
Saale-Zeitungsmänner ſchwindeln mit voller Abſicht, denn es iſt
ihnen bekannt, daß auch das Volksblatt nicht erſcheinen konnte.
Das Mitteilungsblatt beſchäftigte ſich nur mit dem Stand des
Generalſtreikes und den damit zuſammenhängenden Fragen. Wenn
einzelne Wahlvorſteher nicht auf den Poſten geweſen ſind, ſo trifft
der Vorwurf der Pflichtverletzung gerade die bürgerlichen Kreiſe.
Uns kann es natürlich nur recht ſein, wenn wir im Wahlkampf
noch einmal den Herren aufſpielen können. Aber es ſei nochmals
geſagt: Die Art und Weiſe, wie der Magiſtrat die neuen Stadt
vrerordneten behandelt, fordert zum Proteſt heraus.

Transportarbeiterverband. Morgen Dienstag, abends 7 Uhr,
im Volkspark ſehr wichtige Mitgliederverſammlung. Zahlreirches
und pünktliches Erſcheinen notwendig. Die Verbandsleitung.

Der Holzarbeiter-Verband hält morgen, Dienstag, im Volks
vark eine wichtige Mitgliederverſammlung ab, worauf
hierdurch nochmals hingewieſen ſei. Erſcheinen aller Mitglieder

ift Pflicht. Die Ortsverwaltung.
Bnchbinder Verſfammlung. Morgen, Dienstag abends

6 Uhr, findet bei Köppchen, Unterberg, eine Mitglieder Ver
ſammlung ſtatt, in der Bericht über den Streik erſtattet und

zu den Maßregelungen bei Hermes genommen wer
den ſoll.

Arbeitende J von Halle Heute, abends 7 Uhr, findet
im Volkspark eine Maſſenverſammlung der Jugend ſtatt, in der
über Jugend und Revolution geſprochen und in freier Ausſprache
Gelegenheit zum Meinungsaustauſch gegeben wird. Die ſtolze
Jugendorganiſation iſt unterm Belagerungszuſtand unterdrückt
worden. Es gilt, ſie wieder aufzurichten und ihr neue Freunde
und Mitarbeiter zuzuführen. Sie muß auch mit neuem Geiſte
erfüllt werden. Darum auf, in die Verſammlung.

Genoſſe Kilian n Unterfuchnungsedaft. Wie die bürgerliche
Preſſe „hört“, iſt unſer Genoſſe Kilian Ende vergangener Woche
aus der „Schutzhaft“ in der Stadt Hamburg entlaſſen und

in Unterſuchungshaft nach dem Gerichtsgefängnis
überführt worden. Das Anklagematerial legt Kilian, wie „ver
fautet“, ſowohl Auflehnung gegen die Staatsgewalt,
wie Aufreizung zum Aufruhr zur Laſt. Wir wiſſen nicht,
ans welcher Quelle die bürgerlichen Zeitungsbefliſſenen ihre Weis
heit geſchöpft haben, wie wir uns auch nicht denken können, durch
welche Handlungen Genoſſe Kilian gegen die Staatsgewalt ſich
aufgelehnt haben ſoll. Direkt lächerlich wirkt die Behauptung,
Kilian habe zum Aufruhr aufgereizt. Wenn von einem Aufruhr
überhaupt geſprochen werden kann, ſo muß betont werden, daß
gerade Genoſſe Kilian noch in letzter Stunde alles nur mögliche
zur Beruhigung der durch das Erſcheinen der Noskeleute auf
geregten Gemüter getan hat.

Von dem Matroſen Ferchlandt, dem Bruder unſeres in den
Klauen der Edenhotelklique befindlichen Genoſſen Ferchlandt, wurde
kürzlich berichtet, daß er ſpurlos verſchwunden ſein ſoll. Dazu wird
uns mitgeteilt: Matroſe Ferchlandt erſchien am 21. März beim
Landesjäger-Korps und bat um eine Beſprechung mit Herrn
General Maercker, die ihm auch wä wurde. Jedenfalls hat
Ferchlandt Klage geführt über die rohen Mißhandlungen, dieLandesjäger an ihm verübt haben, als er in der Oberreolſchule
nach dem Verbleiben des ſeinem Bruder gehörigen Gepäcks forſchte.

Beſetzung des Provinzialmuſenus. Das kaum feiner Be
ſtimmung übergebene Muſeum am Wettiner Platz iſt von den
a arrvve, beſetzt worden, und zwar trotz des Proteſtes des
Muſeumdirektors. Mit Maſchinengewehren beſpickt gleicht das
Muſeum jetzt mehr einer Feſtung. Die Truppen haben ſich dort
o häuslich niedergelaſſen, als wollten ſie das Bildungszwecken
dienende Gebäude überhanpt nicht wieder räumen. Man fragt
ſich, warum denn unſere Kulturſtätten von den Jüngern Noskes
ſo hevorzugt werden. Warum gehen ſie nicht in die Kaſernen

Aus der Einwohnerſchaft wird dazu folgende Frage
geſtellt: Soll der Militarismus als eine hiſtoriſche Er
innerung betrachtet werden Zu dieſer Frage fühlt man
ſich veralaßt, wenn man ſieht, daß ſich die ſogenannten
Landesjäger zum Quartier das Provinzialmuſeum ausgeſucht haben.
Ein Jnſtitut, das vor profanen Augen ſo wohl verwahrt iſt wie
dieſes, kann doch wobl nicht W u Kaſernenzwecken verwendet
werden. Es iſt wahrlich an der Zeit, daß die Bildungsinſtitute
nach der Demobilmachung wieder gegen wecken dienen
dienen können. Für militäriſche Bedürfniſſe iſt doch in Halle
wirklich keine Wohnungsnot vorhanden. n die regierenden
Kreiſe jetzt den Militarismus für wichtiger erachten als die Bildungs-
beſtrebungen, dann iſt dies noch lange nicht die Auffaſſung, die
weite Schichten der Bevölkerung über dieſe Frage haben.

Kr iebenen Verſorgung Durch die neue von
er 5 rung erlaſſene Verordnung über das Serſgbren

i rforgungsſachen vom I. Februar kann i ſolchen
Fällen in denen das Krie winiſterinm die Bewilligung
von twene oder Waiſen-Rente gänzlich abge
lehnt oder nur einen ermäßigten Rentenſatz. die ſogenannte

riedensverſorgung, bewilligt hat, weil das Vorliegen einer
ienſt- oder Kriegsdienſtbeſchädigung nicht anerkannt wurde,

Beru an das Rilitär-Verſorgungsgrricht beim rver
ſicherungsamt in Merſeburg eingelegt werden. Dies gilt für
ol le die ſeit Kriegsbeginn an Kriegshinter-r

bliebene dieſes Krieges ergangen ſind. wer
die glauben, ihre Anſprüche von neuem er a geltend
machen zu können, wollen ſich bis Ende dieſes Monats in der
ſtädtiſchen Kriegshinterbliebenen Fürſorge. Kleine Stein
ſtraße 8 III, Zimmer 129, vormittags von 10--1 Uhr, einfinden.
Die ihnen ſeinerzeit erteilten Ablehnungsbeſcheide ſind mög-
lichſt vorzulegen.

Stadttheater. Heute, Montag abend, gelangt Die Roſe von
Stambul zur Aufführung. Dienstag Der Barbier von Sevilla,
Mittwoch Erſtaufführung des Schauſpiels Gewitter von Alexander
Sr. Jnfolge Verlegung der Sperrzeit auf 11 Uhr beginnen ab

ienstag die Abendvorſtellungen, ſoweit nicht andere Anfangszeiten
beſonders bekanntgegeben werden, um 7 Uhr, Kaſſenöffnung
44 pr. Die Tageskaſſe bleibt nach wie vor von 10 bis 12 Uhr
ge

Mieter, Aftermieter uſw. werden vom Mieteinigungsamt
darauf aufmerkſam gemacht, daß Kündigungen, die von ihrer Seite
erfolgen, vom Mieteinigungsamt nicht aufgehoben werden können.Es iſt baher ratfam, daß Jnhaber von Wohnungen am 1. April
erſt dann kündigen, wenn ſie ſicher ſind, am Auguſttage eine
andere Wohnung zu haben.

An unſere Poſtabonnenten!
Damit im Bezuge des Volksblattes keine unliebſfame Unter

brechung eintritt, esſuchen wir unſere Voſtabonneunten, das
Abonnement auf das Volksblatt ſchon jetzt zu erneuern. Tas
Volksblatt koſtet durch die Poſt bezogen vierteljährlich 3,60 Mk.,
ſür einen Monat 1,20 Mk. Das Beſtellgeld beträgt viertel
jährlich 43 Pfg., monatlich 14 Pfg. Da in dieſer Zeit das Leſen
eines 2nabeängigen ſozieli ſiſchen Blattes für jeden
Partetgenoffen, für jeden Streiter für Freiheit und Volksrechte
überaus notwendig iſt, ſind wir davon überzeugt, daß alle
unſere Abonnenten ihr Volksblatt nicht nur weiterbeziehen,
ſondern ihm auch neue Leſer zuführen werden.

Der einfachſte und billigſte Wegs iſt, bei dem Poſtamt oder
bei dem Briefträger des Wohnortes zu abonnteren.
Auf beſonderes Verlangen liefert das Poſtamt -ie im
laufenden Monat erſchienenen Nummern gegen eine Gebühr
von 10 Vfg. nach.

Veim etwaigen Ausbleiben oder dem Fehlen irgendeiner
Nummer wollen Sie immer beim Poſtamt Jhres Wohnortes
(nicht bei unſerer Expedition) reklamieren. Tas Poſtamt gibt
Jare Beſchwerde weiter und läßt dieſelbe amtlich erledigen.

Werbt Abonnenten für das
Volksblatt.

Abgabe von billigem Holz aus Staatsforſten. Abgabe von
Holz aus Staatsforſten darf nur erfolgen, wenn die Verwen
dung zu gemeinnützigen Zwecken nachgewieſen iſt. An
träge auf Abgabe von Holz aus Staatsforſten zu Vorzugs-
preiſen ſind bei dem Magiſtrate (Wohnungsamt) zu ſtellen.
Den Anträgen ſind alle Unterlagen beizufügen, aus denen ſich
einwandfrei ergibt, daß das Holz nur für gemeinnützige Zwecke
verwendet werden ſoll.

EineUngerechte Verteilung? Fran ſchreibt uns: Am
19. und 30. März fand der Verkauf von Neſſelſtoff ſtatt. Natür
lich wurde nur die Bevölkerung damit beglückt, die Zeit hat,
jeden Morgen die Stadt nach etwas Erhaſchbarem abzuſuchen.
r die zur Arbeit gehen, und Frauen, die durch häuslicheJflichten verhindert ſind, konnten keinen Stoff bekommen, weil

der Verkauf ohne Bezugſchein geſchah. Warum geht ſolch Ver-kauf immer ſo ſtilſchwegend vor ſich? Wird man doch durch

die Meldung, daß Bienenhoni das Pfund 15 Mk., oder
Salamiwurſt das Pfund 10 Mk. koſtet, durch die Zeitung be-
lückt. Warum nun nicht, wenn et nit 65 Pf. pro

eter verkauft wird. Jſt es nicht nach langer Zeit erfreulich,
daß die Stadt Halle ſo billigen Stoff verkaufen kann. Zwei
Stunden ſteht man vor den Türen, friert und wartet, und darf
dann nachher abziehen, ohne Stoff erhalten zu haben. Es iſt
bedauerlich, daß ſo etwas möglich iſt. Die Abgabe des Stoffes
ließe ſich ebenſo gut und glatt erledigen, wie die Abgabe von
Butter, Marmelade und wie die Glücksgüter alle heißen, wenn
Bezugſcheine ausgegeben würden. Eine Geſchäftsinhaberin be
hauptete ſogar, daß einzelne Geſchäfte den Neſſel zur Färberei
geben, bedrucken laſſen und für teures Geld verkaufen werden.

Die Hausfrau hat vollkommen recht. Es ſcheint, als ob
gerade bei Waren, die ſelten und einigermaßen billig zu haben
find, eine gerechte, t mäßige Verteilung unterbleibt. Die
Frauen, die dieſe Fehler am beſten kennen, ſollten energiſcher
wie bisher dagegen ankämpfen.

Unſere Lokomotiven zu ſchwer Die Voſſiſche Zeitung läßt
ſich von hier melden, daß auf der Rückfabrt aus Frankreich in den
letzten Tagen zahlreiche D-Zug-Lokomotiven die mitteldeutſchen
Bahnhöfe paſſiiert haben. Die franzöſiſche Eiſenbahnverwaltung
habe dieſe Lokomotiven als zu ſchwer für den ſchwächeren Unter
bau der franzöſiſchen Bahnen befunden und daher, zurücgeſchickt.

Schüſſe ſollen nach dem Polizeiberichte am Sonntag abend
in der Nähe der Abdeckerei am Kanenger Weg wieder gefallen
ſein. Die ſofort vorgenommene Nachſforſchung nach dem Täter
blieb ohne Erfolg

Sereins und Vergnügungsanzeigen. et
Das Welt-Panorama, Große Ulrichſtraße 5 I, bringt

für die Woche vom 23. bis 9. März zwei ſchöne Reiſen: 1. Der
Harz (das Okertal von Goslar bis Harzburg). 2. Ober-Jtalien.

wieder um 8
Aufführungen der

geht in u
lhalla Operetten Theater. Die Vorſtellungen bebeute i Uhr und r 10 Uhr,ſo das auch die entfernt wohnenden Beſucher rechtzeitig nach z

gelangen können. Freitag zum erſtenmal Der Raktelbinder

verkauf hierzu eröffnet.

Ammendorf. Die erſte Gemtindeberkreter
ſitzung nach der Wahl fand am 19. März ſtatt. e Ge
meindevertretung ſetzt ſich bekanntlich aus 18 Unabk gigen,
darunter zwei Frauen, zwei Regierungsſozialiſten nd drei
Bürgerlichen zuſammen. Nach einer Anſprache des Gemeinde
vorſtehers wurden die Vertreter, wie üblich, eingeführt. Sodann
wurde bekanntgegeben, daß der Kreis zum Bau eines Kranken
hauſes, welches in Ammendorf errichtet werden ſoll 50 000 Mk.
bewilligt hat. Die Vertretung ſchloß ſich der Beſchwerde der
Regierung an, daß der Erhöhung des Fahrpreiſes der Fernbahn
Halle Merſeburg erſt dann nähergetreten werden kann, wenn
der regelmäßige ſtündige Verkehr wieder eingeführt iſt. Dann
ging es an die Beratung des Haushaltsplanes. Er ſchließt ab
in Einnahme und Ausgabe mit 1294 000 Mk. Die einzelnen
Kapitel wurden der Reihe nach durchberaten. Beim Kapitel
Kirche ſtellte unſer Genoſſe Rothe den Antrag: Alle T x
an die Kirche find zu ſtreichen, dieſen Betrag von 5300 Mk. in
den Schuletat einzuſtellen und für Anſchaffung von Lernmitteln
für die Schulkinder zu verwenden. Hierüber entſpann ſich eine
lebhafte Debatte, die damit endete, daß der Antrag mit 17 gegen
7 Stimmen angenommen wurde. Alſo die Kirche wird in
kunft ihre Steuern ſelbſt erheben. Den Gemeindebeamten
wurde die Mietentſchädigung um 200 Mk. erhöht. Beim Kavitel
Schule geißelte Genoſſe Rothe das Verhalten der Lehrerſcha
wegen Beteiligung an dem Streik gegen die Arbeiterſchaft. Es
iſt gut ſtreiken, wenn man den Gehalt weiter bekommt und jetzt
mit Gehaltsaufbeſſerung käme. Es wurde dann auch nur der
ſchon vor Jahren eingereichte Antrag, eine Einheitszulgge von
100 Mk. für Lehrer über ſieben Jahre am Orte genehmigt, der
Antrag auf Gleichſtellung mit Halle und Magdeburg zuröcdk-
geſtellt. Jm Etat war ſchon eine neue Lehrſtelle und ein Betra
von 4000 Mk. zur Einrichtung einer Grundſchule
Hoffentlich gelingt es, den Anfang zur Umgeſtaltung der Volks
ſchule zu tnachen. Verſchiedene Ankräge unſerer Genoſſen wur-
den zwecks Prüfung und Weiterberatung der Schuldevutation
überwieſen. Wegen Zerfahrens der Straßen und
durch Laſtautos wurde beſchloſſen, eine Eingabe an die Regie
rung zu machen. Der Steuerzuſchlag, wie im 220
Prozent, bleibt beſtehen, ebenſo die Kopfſteuer von 15 Mk. Ein
kommen bis 900 Mk. bleiben ſteuerfrei. Der Vermögensbeſtand
der Gemeinde Ammendorf beträgt 2084 802 Mk. die Schulden
laſt 765 587 Mk. Der Antrag der A. E.-G. auf Erhöhung des
Strompreiſes wurde zwecks Beibringung entſprechender Unter
lagen zurückgeſtellt. Dann folgte die Wahl der verſchiedenen
Kommiſſionen.

kAmmenderf. Wahlſieg. Die Arbeiterſchaft des Bezirkes
Ammendorf hat ſeinen Mann wieder geſtanden. Bei der Wahl
des Arbeiterrats wurden in Ammendorf für die Liſte Schi
(U. S. P. D.) 933, für Habermann (Abh.) 260, in Radewell fü
Schiepe 518, für Habermoun 77, in Oſendorf für Schiepe 8698, für
Habermann 38 Stimmen abgegeben. Jnsgeſamt entfielen auf Liſte
Schiepe 1849, auf Liſte Habermann 865 Stimmen; demnach erhält
unſere Portei 35 Sitze, der abhängige Miſchmaſch 6 Sitze.
Dienst ag, den 25. März. nachmittags 8 Uhr, findet die große
Ratsſitzung in der Bahnhofswirtſchaft Ammendorf ſtatt.
Die alten und die neugewählten Arbeiterräte haben zu erſcheinen.
Eine beſondere Einladung erfolgt nicht. Um vollzähliges und
pünktliches Erſcheinen wird erſucht.

Nietleben. Arbeiterratswahl. Bei der am Sonntag
ſtattgefundenen Arbeiterratswahl wurden 425 Stimmen m
Da keine Gegenliſte aufgeſtellt war, entfallen ſämtliche Mandate
auf die unabhängige Liſte. Arbeiter von Nietleben! Dieſes Re
ſultat iſt aber nicht das Ergebnis, welches man erwarten konnte.
Es darf unter keinen Umſtänden der Gleichmut und die Lauheit
einreißen, ſondern wir wollen vorwärts treiben und nicht ſchlafen
gehen, damit die Unterjochung und Knechtung beſeitigt wird. Die
organiſierte Arbeiterſchaft Nietlebens hat eine Sammlung für die

milie des durch Meuchelmord aus unſerer Mitte geriſſenen
Genoſſen Meſeberg vorgenommen. Es wurden 1789.30 Mk. auf
Liſten gezeichnet.

Könnern. Bei der geſtrigen Arbeiterratswahl erbielt die Liſte
der Unabhängigen Sozialdemokratie 8, die bürgerliche Liſte 3 und
die rechtsſozialiſtiſche Liſte 1 Sitz.

Weitin. Die Wahlen zum Arbeiterrat hatten das
Ergebnis, daß die abhängige Partei 10 Sitze erhielt, während
auf die bürgerlich-ugialiſtiſche Liſte 6 Sitze entfieler

Gewerkſchaftliches.
Die Droſchkenkutſcher und Kraftwagenführer in Leipzig ſind

tvegen Lohndifferengen in den Streik getreten. Sie fordern
die Erhöhung des Wochenlohnes von 40 auf 70 Mark.
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Iaut mirä-Säuglinge! c
Erleß ist die Fabrikation and der

offene Handel in

Gummi-Flaschensaugern T
gegeben,

Ieb dis wieder in der Lage, gate dentsche Erzeougnieee a eu-
gemessenen Preisen zu liefern und offeriere nabtlose, belle, durech-

eichtige Ware zu M. 1.90, 1.35 und 1.685 per Stück.
Ferner empfeblo: Ferbanäswatte preiewert, Cummldett-etolle, va26iebt. Rinderynder, Riietterdäne do

6817Irrigatoren und Spälapparstse.

C. Klappenhach, e e

J

Von heute ab ſteht ein friſcher Transport großer
und kleiner

S läuferschwelne S
Neue Häh- u. Zuschneidekurse
zur gründlichen Erlernung der Damen-, aueh Kindergarde-
robe, sowie im Um ändern add Modernisteren sämt-
licher Beokleidungestäcke worden erteilt. Nähen eigener
Gardeorobe. Tages- und Abendkurse.

Nähere Auskunft u. Anmeldungen täglieb von 3--4 Uhr
zu normalen

übern. bei ſolider Ausführung
Preiſen.

Kurt Vnxger, Chrmaceher,

Reparatu allerre Schulhucher ar Be wir belogen
empfiehlt dieVolksbuchhandlung, wurden.

Halle a. d. S. Herm 4244. Hie amtl. Jrrefüh
preiswert zum Verkauf. h nachmittags in besonderen Pallen auch un jeder Tagrezeit Kl. Slausſtr is 9icht am des deutſchen Volk
H. Bruchhardt, Trothaerſtr. 4. Tel. 3569. im Angustinerbräg, Mittelatrasse. 8804 Kleiner Landgaſthof Preis ar. Po rio e Pio.

eingetroffen. Awaschbare Hasen-, Kanin- Pa ier ardinen mit großem Garten und gutem Zu bezieben durch dieI Kuu l e i wie ſin Felle, ung ſinagen e er Zollsbrcthanwe a Splel- s nan en und viragen a r Siege grnre. Falle a. S., varz a
Große Poſten abzugeben eriangen Sie Otzerte vonSyurettenHeultule Lehaſgecſttude M. G ten en e Corvetha 5regmn Men

Leke Vr r Strabe. we eif Sole 7 Ranavehene 1. ren 667. e oder Amgeßend. Preis 1.50. Porto 15 Pf.
Ansichts-PostkartenOie Vollkes- Bvohhanodlung.empöeohlt
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en e en
12 Spiele 19.00. Aufs Land zu tauſc n geſ, mit großem Hof od

ein noch uterhaltener An Toreinfahrt. in Bi
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